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galtung für Fehler 


74. Jahrgang 


Die Proklamation des Führers 


„Nürnberg, 11. September. Bei der feierlichen 
Eröffnung des diesjährigen Parteikongreſſes der 
i der Jostein Deutſchen Arbeiterpartei 
in der Luitpoldhalle verlas Gauleiter Wag⸗ 
ner, München, die Proklamation des Führers, 
in der es u. a. heißt: 


„Parteigenoſſen! Parteigenoſſinnen! 
Nationalſozialiſten! 


poum 7. Male feiert die nationalſozialiſtiſche 
d ewegung ihren Reichsparteitag. Im 16. Jahr 
er Gründung der Bewegung, im 12. nach dee 
Abhaltung ihres erſten Parteitages und ihrer 
erſten revolutionären Erhebung. Im 11. Jahr 
nach ihrer Wiederbegründung und im dritten 
nach ihrem Sieg. 

Welch ein gewaltiges Erleben umſchließen 
dieje rund 114 Jahrzehnte! 

Am Anfang unſeres Kampfes ſtand Deutſch⸗ 
land mitten im chaotiſchen Verfall, die Lenker 
des deutſchen Schickſals aber im Begriff, mit der 
nationalen Ehre die Kraft und Freiheit in 


F Aa 
33 ihrer eigenen ii li⸗ 
tiſch verkauft und verraten. Sabrina poli 


3 Be heute, 16 Jahre ſpäter? 
Wenn wir 1933 unſeren Parteitag mit Recht 
Is den des Sieges bezeichneten und vor e 
Sahren die Feſtigung der nationalſozialiſtiſchen 
Nacht als weſentliches Merkmal der damaligen 
Wit empfanden, dann dürfen wir die Kund- 
bung dieſer Tage wirklich mit ſtolzeſter Bes 
digung als den Reichsparteitag der Freiheit 
geichnen. 
Dem ſchwerſten Fall Deutſchlands entſpricht die 
größte Wiederauferſtehung! 
baund immer wieder empfinden wir dabei als 
Volt weſentlichſre die innere Erneuerung unſeres 
tes ſowie die Wiederherſtellung der politi- 
den und damit auch menſchlichen Ehre der 
petion, denn was wir auch auf all den zahi- 
leichen anderen Gebieten des Lebens in den 
besten drei Jahren geleiſtet haben, es tritt 
ennoch demgegenüber zurück. 
N Wir Nationalfozialiften können an dieſem 
ritten Parteitag ſeit unſerer Machtübernahme 
mit Stolz auf alle Leiſtungen hinweiſen, die ins⸗ 
geſamt und in den tauſendfach gegliederten ein⸗ 
zonen Gebieten — rein materiell geſehen — 
ollbracht worden find. Wenn wir das Volk als 
großen Organismus ſehen und begreifen, daß 
lade Leiſtung, ganz gleich, an welchem Ort und 
eier beſonderen Form fie ſich vollzieht, am 
de doch dem geſamten Körper zugute kommt, 
Umm kann man ungefähr ermeſſen, wie groß der 
mfang deſſen iſt, was allein durch die Herab⸗ 
13% ung unſerer Arbeitsloſigkeit von über 6 auf 
Millionen an Werten unſerem Volke ge⸗ 
\hentt wurde. (Beifall.) Wir haben der Nation 
‚nen Nutzen erſchloſſen, der von dem einzelnen 
aum upenes begriffen wird. Die rund 5 Millio- 
ven enſchen, die wir jeit unſerer Machtüber⸗ 
fome in den nationalen Arbeitsprozeſſen ein- 
g ederten, bedeuten, daß wir an jedem Arbeits» 
i durchſchnittlich 30 bis 40 Millionen Arbeit- 
funden dem deutſchen Volke mehr gegeben und 
amit für es gerettet haben. (Bravo!) And 
wenn auch ein 15jähriger Verfall erfahrungs⸗ 
gemäß nicht in drei Jahren überwunden wer⸗ 
ver kann, jo wird aber doch eine eu 
dieſer auf fo vielen Gebieten zuſätzlichen Leiſtung 


im Laufe der Zeit zwangsläufig nicht nur das 
Lebensnievau und den Kulturſtandard des 


ganze n deutſchen Volkes, ſondern damit auch 
es einzelnen deutſchen Menſchen ſicht⸗ und fühl: 
ar perbeſſert. 

Meine Parteigenoſſen! Sie alle werden meine 
Kedanten Se wenn ich Sie bitte, in Dies 
ler feierlichen Stunde den Blick von dieſer Halle 
über das deutſche Volk hinweg in die große 
d It zu lenken. Unruhe und Unſicherheit find 
de weſentlichen Eindrücke einer ſolchen Be- 

rachtung. Das Recht iſt ſchwach, und der Schein 
tegiert die Welt. Wehe dem aber, der 
bei bft ſchwach ift! Sein Reichtum liefert 
Ben Starten am Ende ſogar noch die moraliſche 

an für das Recht, ihn zu unterwerfen. 
Indem man Sklaven befreit, werden Sklaven 
gemacht (Beifall). indem man Klaſſen vernichtet, 
laſſen geboren. Die marxiſtiſchen Theoretiker 
955 Lehre vom „Nie wieder Krieg“ konſtruieren 
as geöhte Inſtrument für den Krieg, die Apoſtel 
der ölterverjöhnung erfüllen die Welt mit dem 
unduldſamſten Haß und der infamſten Völkerver⸗ 
‘bekung, die Allianzen des Friedens ſtudieren die 
Möglichteiten und Methoden des kommenden 
tieges, kurz, es mag dem unwohl zu Mute fein, 


der gezwungen ift, als wehrloſer Mann durch 
einen ſolchen Drachengarten zu wandeln (Bravo! 
Beifall.). Unſer Volk hat 15 Jahre lang dieſe 
Empfindungen durchgeloſtet. auf Gnade und Ber: 
derb jedem ausgeliefert zu ſein, der guten oder 
ſchlechten Willens iſt. Wo find die 14 Punkte 
Wilſons, und wo iſt die heutige Welt? 


Wir Deutſche aber können nunmehr mit tief⸗ 
innerer Ruhe dieſer Betrachtung nachgehen, denn 
das Reich iſt kein wehrloſer Spielball mehr 
(Beifall), es iſt kein Objekt mehr ſremden Ueber⸗ 
mutes, ſondern geſichert. Und nicht geſichert durch 
Verträge, Pakte, Intereſſenabkommen und Ver⸗ 
einbarungen. ſondern geſichert durch den ent- 
3 Willen der Führung und die tatſäch⸗ 
iche Kraft der Nation. (Beifall, Heilrufe.) 
Im übrigen aber könnten wir dieſe ruhige 
Sicherheit um ſo mehr empfinden, als 


das deutſche Volk und ſeine Regierung keine 
andere Abſicht haben, als in Frieden und 
Freundſchaft mit den Nachbarn zu leben. 


(Beifall.) 


Wir ſehen in unſerer Armee den Schirm un⸗ 
ſerer friedlichen Arbeit. (Beifall.) Und wenn 
wir ſchon Opfer bringen und ſchwere Opfer 
bringen müſſen, dann bringen wir fie immer 
3 lieber für unſere Freiheit und unſere Ac 
beit als für künftige Kontributionen. (Beifall.) 


Dieſe Armee aber ijt die Armee des natio- 
nalſozialiſtiſchen Staates. (Bravo!) 


Sie iit unſer koſtbatſtes und ſtolzeſtes Eigen⸗ 
tum. Sie iſt keine neue Armee, ſondern iſt jene 
ruhmvolle deutſche Armee, die für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen kann, Hüterin und Trögerin einer 
einzigartigen Tradition zu ſein. (Beifall.) Wir 
alle aber, die wir ſelbſt einſt aus ihr hervor⸗ 
egangen ſind, empfinden es als den ſchönſten 
ohn unjerer 15jährigen Arbeit, daß es uns 
die Vorſehung vergönnt hat, dem deutſchen Volke 
das opferreiche Ehrenkleid wieder zu treuen 
Händen zurückgeben zu können. (Beifall.) 

Die Nation mag nunmehr in der beruhigen- 
den Gewißheit leben, daß über ihre Freiheit 
und über ihre Arbeit für alle Zunft das 
ſtärkſte Schild des Friedens gehalten wird. 

So wie aber das Reich dank ſeiner neuen 
Wehrmacht inmitten einer wachen, drohenden 
Welt einen ſtarken Schirm und Halt beſitzt, ſo 
nicht minder die Nation im Trubel politiſcher 
Wirrniſſe und Spannungen durch den Beſtand 
der nationalſozialiſtiſchen Partei. 
(Starker Beifall.) Ihre Idee hat die Bewe⸗ 
ung geſchaffen und durch ſie Deutſchland vom 
haos, dem Berz und Zerfall zurückgeriſſen. 
Alles, was auch in dieſem Jahre 5 iſt, 
verdankt die Nation ihr. Die Vorausſetzung für 
dieſen Erfolg, der beſonders im letzten Jahr in 
der Stellung des Deutſchen Reiches der übrigen 
Welt gegenüber in Erſcheinung trat, lag aber 
darin, daß der Nationalſozialismus nicht von 
außen das Leben der Nation neu zu geſtalten 
unternahm, ſondern von innen. Niemals trat 
die weltanſchauliche eigi eriihe Million der Ber 
5 ma ſchärfer in Erſcheinung als in dieſem 
letzten zurückliegenden Jahr. Der Nattonalſozia⸗ 
lismus hegi gegen keine europäiſche Nation eine 
angreiiine Abſicht. Wir find im Gegenteil der 

eberzeugung, daß die europäiſchen Nationen 
ihr zus Ueberlieferungen, durch geſchichtliche 
und wirtſchaftliche Notwendigkeiten gekennzeich⸗ 
netes, geregeltes und beſtimmtes Eigenleben 
führen müſſen, wenn nicht zum Schaden einer 
unverzängliden Kultur Europa als Geſamt⸗ 
erſcheinung Parte 1 gehen ſoll. Die nationale 
ſozialiſtiſche Partei hat aber in einem 15jähri⸗ 
gen Kampf den Kommunismus in Deutſchland 
fo zu Boden geworfen, daß er nur noch in den 
Köpfen weniger unbelehrbarer Narren oder 
Phantaſten herumſpukt. (Starker Beifall.) Wir 
wollen dabei nicht jene internationalen Ver⸗ 
brecher erwähnen, die in allen Staaten und 
unter allen Völkern zu Hauſe ſind und als 
lan jabrige Klienten der Strafanſtalten in der 
bolſchewiſtiſchen Revolte die Morgenluft der 
Freiheit und damit einer neuen beſonders er⸗ 
folgverſprechenden Tätigkeit wittern. Wir geben 
uns aber dennoch keiner Täuſchung hin, daß 
dieje Gefahr nach wie vor eine latente ift und 
für die nächſte Zeit bleibt. Wir ſind daher zu 
jeder Stunde und zu jeder Aktion gewappnet 
(Bravo! Beifall!) Die Partei iſt auch eine 
„ſtreitbare“ und fte hat bisher noch jeden ihrer 
Gegner zu Boden geworfen (Starker Beifall). 
Sie wird in der Zukunft den Kampf mit die⸗ 
fer Erſcheinungen um fo weniger ſcheuen, al“ 
ſie ihre Kraft in der a eik an dieſem 
Gegner ſchon erwieſen hat. Wenn unſere wohl⸗ 


| 


wollenden Ratgeber aber ſcheinbar naw die 
Frage ſtellen, warum wir denn überhaupt Er: 
ſcheinungen bekämpfen, die wir doch ſelbſt als 
ziffernmäßig klein anſehen, und warum wir ſie 
nicht lieber großmütig gewähren ließen, dann 
möchte ich hier Ihnen, meine werten Partei⸗ 
genoſſen, und allen deutſchen Volkegenoſſen ein⸗ 
mal für immer gültig folgende Erklarung ab- 
geben: 


iniere Gegner haben 15 Jahre Zeit gehabt, 
und vordem ee mehr als 50 Jahre, um ihre 
Fähigteit zu beweiſen. Sie haben Deutſchland 
moraliſch, politiſch und wirtſchaftlich verkommen 
laſſen. Wir haben mit ihnen daher 
überhaupt nicht mehr zu ſprechen. 
Wir beſitzen die Gewalt, und wir be⸗ 
halten ſie, und wir werden nicht dul⸗ 
den, daß irgendjemand verſucht, gegen diefe 
Gewalt etwas zu organilieren, ſondern wir wers 
den jede Erſcheinung treffen in dem Augen⸗ 
blick, in dem ſie ſich ankündigt. (Beifall.) as 
könnte unſeren alten Feinden paſſen, fetzt, nam- 
rem wir mit unfäglicher Arbeit Deutſchland 
wieder aufgerichtet und aufgebaut haben, ſo 


wie einſt abermals die Ehre, Freiheit und die 


Subſtanz zu verwirtſchaften! 

Rein! Man ſoll ſich in uns nicht 5 
geil wir willen, wie lächerlich gering die Zahl 
unferer Gegner iſt, werden wir — als die 
Allein beauftragten des deutſchen 


Volkes — ſie zurückſchlagen, wo immer 
ſie es wagen, au nur in Erſechinun 
u treten. Die hohe Protektion, die ihne 
abei von ihren Freunden in der geſam⸗ 


ten übrigen Welt zuteil wird, kann uns nicht 
nur nicht in unſerem Entſchluß beirren, ſondern 
im Gegenteil nur beſtärken. (Starker Beifall.) 
Was von dieſen Elementen die deutſche Nation 
u erwarten hätte, geht ja gerade am ſchlagend⸗ 
ſten hervor aus den bebenden Hoffnungen, mit 
denen alle internationalen, gegen Deutſchland 
eingeſtellten Kräfte dieje Erſcheinungen ber 
obachten, begrüßen und fördern. 

In unſerem 15jährigen Kampf um die Macht 
in Deutſchland lernten wir drei Gegner als die 
hauptſächlichſten Träger des Verfalls kennen. 
Sie bedingen ſich gegenſeitig und ſind alle gleich 
ſchuldig am deutſchen Zuſammenbruch: 


1. Der jüdiſche Marxismus und die 
mit ihm verwandte parlamentariſche Demokratie, 


2. das politiſch und moraliſch verderbliche 
Zentrum, 


3. gewiſſe Elemente eines 
dumm⸗ reaktionären Bürgertums. 


Ihre en SAN ließ es ihnen nie ge⸗ 
boten erſcheinen, ſich mit den nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Gedanken — wenn auch als Gegner — 
eingehender zu befaſſen. So ſetzte ſich in aan 
Köpfen die Meinung feſt, das Jahr 1933 abe 
nichts anderes bedeutet als einen Regierungs⸗ 
wechſel, das heißt alſo: Auf die Lokomotive des 
deutſchen Reichszuges war ein neuer Führer 
und eine neue Zugbeſatzung gekommen. Und 
nun glaubten je es mit einiger Geduld ſchon 
abwarten zu können, bis die neue Beſatzung, 
ermüdet oder verbucht, eines Tages wieder 
von ſelbſt abgelöſt werden würde. Was ihnen 
damals entging, war die Tatſache, daß nicht 
ſo ſehr die Lokomotive die Beſatzung gewechſelt 
hat, als bah vielmehr der Sug eine neue Rih- 
tung erhielt. Die deutſche Weiche wurde um⸗ 
al 95 Nun nach drei Jahren entdecken die 
till Ju ic plötzlich zu ihrem Erſchrecken, daß 
der Jug ſich immer weiter von ihnen entfernt. 
Und nun verläßt ſie allerdings manchesmal die 
gleich enen Haltung. (Starker, anhaltender 
Beifall.) Dem Marxismus und inſonderheit 
ſeinen jüdiſchen Drahtziehern müſſen wir fol⸗ 
gendes ſagen: 


Wir haben euch — vielleicht in zu großer 
Gutmütigkeit — die Möglichkeit gegeben, bei 
kluger Zurückhaltung im Laufe der Zeit ver⸗ 
eſſen zu werden. Wir haben die Empfindung, 
aß dieje Nachſicht mißverſtanden wurde. (Sehr 
richtig!) Die Folgen konnten nicht ausbleiben 
und find nicht ausgeblieben. Der nationalſozia⸗ 
liſtiſche Staat wird nunmehr ſeinen Weg in der 
Ueberwindung dieſer Gefahren gte geen 
(Bravo!) Er möchte dabei feititellen, daß der 
Kampf gegen die inneren Feinde der Nation 
niemals an einer formalen Bürokratie oder 
ihrer Unzulänglichkeit ſcheitern wird . 
Beifall), ſondern dort, wo ſich die formale Büro⸗ 
ratie des Staates als ungeeignet erweiſen 
ſollte, ein Problem zu löſen, wird die deutſche 
Nation ihre lebendigere Organiſation anſetzen, 
um ihren Lebensnotwendigkeiten zum Durch⸗ 
bruch zu verhelfen. 


unbelehrbaren 
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Was der Staat ſeinem gansen Weſen nach 
eben nicht zu löſen in der Lage ijt, wird 
durch die Bewegung gelöſt. 
(Minutenlanger Beifall.) Denn auch der Staat 
iſt nur eine der Organiſationsformen des völ⸗ 
kiſchen Lebens, angetrieben und beherrſcht aber 
von dem unmittelbaren Ausdruck des völkiſchen 
Lebenswillens, der Partei, der nationalſozia⸗ 

liſtiſchen Bewegung. 

Dieſe Entſchloſſenheit, beſtimmte Gefahren 
unter allen Umſtänden und ſchon im Keime pi 
erjtiden, wird, wenn es jemals nötig jein jollte, 
auch davor nicht zurückſcheuen, unktionen, fü 
die erſichtlich der Staat — weil ſeinem innerſten 
Weſen fremd — nicht geeignet ijt, auf dem Wege 
der Geſetzgebung den Einrichtungen zu über: 
tragen, die für die Löſung einer ſolchen Aufgabe 
beſſer geeignet erſcheinen! Allein darüber ent- 
ſcheidet ausſchließlich der Wille der Führung 
und nicht der Wille des einzelnen. Unſere Kraft 
liegt in unſerer Dilziplin, : 

Wenn ich in dieſem Zuſammenhange auch auf 
die Gefahren der politiſierenden 
Konfeſſionen eingehe, dann geſchieht es, 
weil wir darin nur die uns ſeit jeher bekannten, 
mit dem Marxismus nerſchwiſterten Erſchei⸗ 
nungen ſehen. Ich möchte dazu einige Grund⸗ 
jäke ausiprehen: Die Partei hat weder früher 
noch hat ſie heute die Abſicht, in Deutſchland 
irgendeinen zu gegen das Chriſtentum zu 
führen. Sie hat im Gegenteil verſucht, durch 
die Zuſammenfaſſung unmöglicher 4 
tiſcher Landeskirchen eine seobe evangelije 
RNReichskirche a ee Sie hat weiter 
verſucht, durch den 155 eines Konkordats 
ein für beide Teile nützliches und dauernde⸗ 
Verhältnis mit der katholiſchen Kirche herzu⸗ 
ſtellen, ſie hat ſich bemüht, die Organiſation der 
Gottloſen⸗Bewegung in Deutſchland zu beſei⸗ 
tigen. Der nationalſozialiſtiſche Staat aber wird 
unter keinen Umſtänden dulden, daß auf irgend: 
welchen Umwegen die Politiſierung der Kon: 
feſſionen entweder fortgeführt oder gar neu be⸗ 
gonnen wird. (Starker Beifall.) Und hier möge 
man ſich über die Entſchloſſenheit der Bewegun 
und des Staates keiner Täuſchung hingeben! 
(Bravo.) Wir werden auch dieſen Kampf nie 
kämpfen als einen Kampf gegen das Chriſten⸗ 
tum oder auch nur gegen eine der beiden Kon⸗ 
feſſionen. 

Die dritte Gruppe unſerer Widerſacher 
iſt an ſich nur pathologiſch zu werten. Statt 
aber nun das Aeberflüt e ihrer Exiſtenz zu 
begreifen, beten fie zu ihrem alten Gott, er 
möge die zu in die de ver: 
wandeln. Soweit fie ſolchen ehnſüchten im 
ſtillen fröhnen, haben wir keine Veranlaſſung, 
ſie in ihren Erinnerungen E ſtören. Derfude 
aber, traditionsgebundene Gemeinſchaften all: 
We in Lautſprecher für ihre heimlichen 
Wünſche auszubauen, werden wir er, und 
gründlich beſeitigen. Das deutſche Volk will dieſe 
Muſik nicht hören. Es verehrte wohl einſt die 
Komponiſten, aber es hat keinen Neſpekt vor 
den ſchlechten Epigonen und kleinen Dirigenten, 
die heute als letzte Geſpenſter bürgerlicher Her⸗ 
kunft herumgeiſtern. (Sehr ſtarker Beifall.) 
iſt tot, und die Toten ſollen endlich 
ruhig bleiben. 

So können wir denn, wenn wir alles in Ruhe 
überblicken, was die letzten Jahre unſerem 
Deutſchen Reich an Erfolgreichem gegeben 
haben, am Ende immer wieder als erhebendſt⸗ 
Feſtſtellung folgendes bekennen: 

Das Wertvollſte iſt und bleibt die 
Bewegung. 
die die Nation zu einer Einheit zuſammenfaßte 
und ihr Wollen in einem einzigen Willen in 
Erſcheinung treten läßt. Welche Sicherheit und 
welche Ruhe beherrſcht unſer heutiges Deutſch⸗ 
land! Es iſt ein Triumph für die Wirkſamkeit 
des nationalſozialiſtiſchen Regimes, daß es ihm 
gelungen iſt, einem Lande, in dem 137 7 — 
auf dem Quadratkilometer leben, das keine 
Kolonien beſitzt, dem die meiſten Rohſtoffe 
fehlen, das 15 Jahre lang bis aufs Blut aus 
pepreßt wurde, das ſämtliche Auslandskapita⸗ 
ien verlor, mehr als 50 Milliarden Repara 
tionstribute leiſtete, das vor dem vollkommenen 
Ruin ſeiner Wirtſchaft ſtand — die Exiſtenz⸗ 
möglichkeit zu erhalten, die Arbeitsloſen zu ver⸗ 
mindern, ſo daß wir heute beſſer daſtehen als 
manche der reichen Länder der Erde. 
Die Nationalſozialiſtiſche Partei. 

Der letzte Parteitag ſtand noch unter dem 
Zeichen der Ueberwindung einer inneren Kriſe 
der Bewegung. Wahn de Ehrvergeſſene 
Juen damals verſucht, die Partei zu einem 
Inſtrument ihrer eigenen Intereſſen umzuge⸗ 
ſtalten. Auch die letzten Reſte dieſes Unter- 
nehmens ſind ſeitdem liquidiert worden. Die 
Partei hat ſich in dieſem Jahr außerordentlich 
gefeſtigt. 

Das r dieſer 
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notwendig, gewordene Abſteckung der 
neuen Arbeitsgebiete. An der Spitze 
ſtand vor allem die Vertiefung der Erkenntnis, 
daß mit dem Wiederaufbau der Armee 
der nationalſozialiſtiſche Staat eine neue Säule 
mit beſonderer ihr allein vorbehaltener Auf⸗ 
gabe erhalten hat. Dies führte nicht nur zu 
einer ſcharfen Umreißung der Aufgabengebiete 
der Bewegung, ſondern auch zur es 
derjenigen Einrichtungen, die ve den Zug 
diejer Entwicklung in Zukunft eine Störung der 
Ordnung bedeutet haben würden. 


Der Staat. 

Das Reich iſt in immer ſteigendem Ausmaß 
dem Nationalſozialismus verfallen. Deutſchland 
iſt frei geworden. Mit dem 16. n hat die 
nationalſozialiſtiſche Regierung der deutſchen 
Nation aus eigener Kraft die Gleichberechtigung 
gegehen. Die Fixierung unſeres Heeres gibt 
Deutſchland den eng en Schutz zu Lande; 
die Errichtung unſerer Luftwaffe ſichert die 
deutſche Heimat vor Brand und Gas. Die in 
ihrer Größe durch das Londoner Flottenabkom⸗ 
men umriſſene neue deutſche Kriegsflotte be- 
ſchützt den deutſchen Handel und die deutſche 


Küſte. 
Die deutſche Wirtſchaft. 

Wir können heute darüber ſprechen: Das Jahr 
1934 brachte uns leider eine ſehr 181: te 
Ernte. Wir ſind noch jetzt durch fie belaſtet. 
Aber trotzdem iſt es gelungen, die Verſorgung 
des deutſchen Volkes mit den lebenswichtigen 
Nahrungsmitteln ſicherzuſtellen. Die mit dieſer 
Ernte verbundenen Schwierigkeiten führten 
manchesmal allerdings zu einer vorübergehen⸗ 
den Verknappung dieſer oder jener Lebensmittel. 
Allein wir waren entſchloſſen, unter keinen Um: 
ſtänden, was von feiten einer gewiſſen inter- 
nationalen Preſſe ſehnſüchtig erhofft wurde, zu 
kapitulieren. Und wir haben die Krije erfolg- 
reich überſtanden. (Bravo!) Wir waren dabei 
gezwungen, den Verſuch, die ſchlechte Ernte durch 
teils verſtändliche, teils aber auch unbegründete 
Preisſteigerungen zum Ausdruck zu bringen, 
mehrere Male mit allen Mitteln zu unters 
binden. 

Wir waren aber auch in dieſem Jahre — und 
werden es genau ſo in der Zukunft ſein — des 
unverrückbaren Willens, das deutſche Volk nicht 
in eine neue Ser hinein: 
taumeln zu laſſen. azu muß aber heute 
noch jede Lohnerhöhung genau ſo wie jede 
Preisſteigerung führen. ir werden daher 
ſolche Elemente von jetzt ab mit einer brutalen 
Rückſichtsloſigkeit angreifen (Starker 
Beifall) und nicht davor zurückſchrecken, wenn es 
im Guten nicht geht, ſie durch das Konzen⸗ 
trationslager dem nationalen Gejamt- 
intereſſe gleichzuſchalten und dieſem anzupaſſen. 
Wir gedenken aber nicht nur keine neuen ul⸗ 
den zu machen, ſondern wir haben im Gegenteil 
unſere internationalen Schulden weſentlich ver⸗ 
mindert. Dabei iſt es uns elungen, bei den 
Auslandsverſchuldungen die Zinsſätze zum Teil 
zu erniedrigen und ebenſo auch den inner⸗ 
deutſchen Zinsſatz zu ſenken. Um die uns fehlen⸗ 
den Lebensmittel und Rohſtoffe einzukaufen, hat 
die Regierung verſucht, den deutſchen Export 
aufrecht zu erhalten. Soweit aber unſer Export 
nicht die Mittel zum Einkauf der uns notwen⸗ 
u Rohſtoffe und Lebensmittel zur Verfügung 
ſtellt, haben wir uns entſchloſſen, durch die Pro⸗ 
duktion eigener Werkſtoffe Deutſchland vom 
Import An 5 ig zu machen. Parallel damit 
fand eine großzügige territoriale Nenordnun 
unſerer Induſtrie ſtatt. In derſelben Zei 
wendete die Regierung ihr Augenmerk der Ent⸗ 
wicklung des Verkehrs zu. 

Inſoweit aber alle unſere ee nicht 
in der Lage waren, dem einzel en Menſchen 
einen ausreichenden Verdienſt zu geben, oder 
die infalge zu geringer Löhne noch übrig ge: 
bliebene Not andauert, hat die großartige Orga⸗ 
niſation unſeres Sozialhilfswerkes verz 
ſucht, helfend einzuſpringen. 

Ich möchte jenen Kritikern, die auf jeden ein⸗ 
zelnen Mißerfolg begierig lauern, folgendes 
ſagen: Wer ſehr viel ſchießt, wird auch einmal 
oder das andere Mal daneben ſchießen. Nur 
wer in ſeinem Leben überhaupt noch nie ge⸗ 
ſchoſſen hat, kann beeiden auch nicht einen Fehl⸗ 
ſchuß getan zu haben. (Starker Beifall.) 

Wir werden wieder einen ſcharfen Angriff 
unternehmen auf die Zahl unſerer Arbeits⸗ 
lojen. Wir werden uns wieder bemühen, das 
Verhältnis zwiſchen Arbeit und Lohn aufrecht⸗ 
zuerhalten, und wir werden vor nichts zurück⸗ 
ſchrecken, Elemente der Pering ganz leich wo 
ſie ſich zeigen und wer ſie ſind, den Aae 
der Nation zu unterwerfen. Wir werden das 
gewaltige ſozialiſtiſche rf unſerer Arbeits: 
front weiterführen. Wir werden das Deutſche 
Reich in ſeinem Heere ſtärken, um aus ihm 
immer mehr einen ſicheren Hort des europäiſchen 
Friedens und damit der europäiſchen Kultur zu 
machen. 

Wir werden aber vor allem die Bewegung 
als die Quelle unſerer Kraft innerlich feſtigen 
und wir werden in ihrem Sinne fortfahren in 


der 
Erztehung der deutſchen Menſchen zu einer 
wirklichen Gemeinſchaft. 


Wir find überzeugt, daß dieje letzte Aufgabe 
unſere ſchwerſte iſt. Sie hat am meiſten mit 
V. urteilen zu kämpfen, ijt am meiſten bes 
laſtet durch die Ergebniſſe und ſchlechten Tradi⸗ 
tionen einer langen Vergangenheit und leidet 
am meiſten unter dem Zweifel der Klein⸗ 
mütigkeit. 

Allein das, was uns auf dieſen Gebieten bis⸗ 
her ſchon gelungen ift, berechtigt uns zu der 
feſten Zuverſicht, daß die Aufgabe einſt ty 
Ickte Falun erfährt. Allerdings: Dies wird 
nie ein Gut ſein, das einmal exworben, träge 
aufbewahrt werden kann. Wir wollen nicht in 
den Irrtum verfallen, zu meinen, daß man ein⸗ 
mal . wird, um es damit dann 
ewig zu bleiben. tionalſozialiſt ift nur der, 
der fih unentwegt der Idee verpflichtet fuhrt, 
für ſie dient und für ſie wirbt. 

So wollen wir uns, meine Parteigenoſſen und 
:genoflinnen, an dieſem ſiebenten Parteitag der 
Bewegung ſchärfer als je zuvor zur Erkennens 
durchdringen, daß die nationalſozialiſtiſche Par⸗ 
tei eine ewige und ununterbrochene Miſſion der 


Erziehung unſeres Volkes und dan ihrer fort⸗ 
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geſetzten eigenen Bewährung zu erfüllen hat. 
(Lebhafter Beifall.) 

Der Parteitag 1935 findet in einer bewegten 
Zeit ſtatt. Da der bolſchewiſtiſche Jude in Mos⸗ 
kau nach einer neuen Kampfa ne der Welt 
die Jerſtörung predigt, wollen wir Nationals 
ſozialiſten feſter unfer herrliches Banner faſſen 
und uns vorantragen mit dem heiligen Ent⸗ 
ſchluß, gegen den alten Feind zu kämpfen ohne 
orge um unſer Leben, auf daß Deutſchland 
ſeine Ehre und die Freiheit fih bewahre und 
damit die Grundlagen des Lebens der iukunft. 
Cs lebe das Deutſche Reich! Es lebe die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Bewegung! 


Gtundſteinlegung für die neue 
Kongreßhalle 


Nürnberg, 11. September. (DNB.) Der 
Nachmittag des zweiten Tages ſah die feſt⸗ 
liche Grundſteinlegung der neuen Kongreß⸗ 
halle, die im Südoſten der Luitpoldarena 
nach den Plänen des verſtorbenen Architekten 
Prof. Ludwig Ruff errichtet werden ſoll. Der 
Bau foll als Kult⸗ und Monumentalbau im 
höchſten Sinne noch nach Jahrhunderten 
Zeuge von dem Aufbauwillen des Dritten 
Reiches und ſeines Führers ſein. 

*. 


Wenige Minuten vor %5 Uhr ſchmetterten 
die Fanfaren und die Ehrenkompanien prä- 
ſentieren. Durch die Gaſſe der Standarten 
ſchreitet der Führer, begleitet von ſeinem 
Stellvertreter Rudolf Heß, Reichsminiſter 
Kerrl, Gauleiter Julius Streicher, Oberbür— 
germeiſter Liebel und anderen führenden 
Perſönlichkeiten der Bewegung. 


Nach einer Rede des Oberbürgermeiſters 
Liebel ſchreitet der Führer, begleitet von 
Reichsminiſter Kerrl und Oberbürgermeiſter 
Liebel, zum Grundſtein, während die Blut⸗ 
fahne hinter ihm hergetragen wird Nach 
einer Anſprache des Führers verlas Reichs: 
miniſter Kerrl die Urkunde über die Grund⸗ 
ſteinlegung. Dann überreicht Reichsminiſter 
Kerrl dem Führer den eigens für dieſe 
Grundſteinlegung von einem Nürnberger 
Goldſchmied angefertigten Hammer. Wäh⸗ 
rend die Steinmetze die Kapſel mit der Ur- 
kunde in das Gemäuer verſenken, intoniert 
die Mujit das Deutſchland⸗ und das Horft- 
Weſſel⸗Lied. Batterien ſchießen Salut. Als 


Genf, 11. September. Unter großem An⸗ 
drang von . und Preffenertretern trat 
die Völkerbundverſammlung vormittags um 
10% Uhr zu einer öffentlichen Sitzung zuſam⸗ 
men, um die allgemeine Ausſpra über die 
Tätigkeit des Völkerbundes ſeit der letzten 
Verſammlung zu eröffnen. 


Es wurde eine Entſchließung angenommen, 

in der der erſte Delegierte der Sowjetunion 

aufgefordert wird, in das Präſidium einzu⸗ 

reten. 

Der engliſche Außenminiſter Sir Samuel 
Hoare, 


der dann ſprach, erwähnte ſogleich den ita⸗ 
lieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikt. Angeſichts der 
gemnwärligen Schwierigkeiten des Völker⸗ 
undes ſei es Aufgabe des Vertreters Groß⸗ 
N ſo deutlich wie möglich feſtzu⸗ 
en: 
erſtens, daß die britiſche Regierung und das 
britiſche Volk an ihrer Unterſtützung für den 
Völkerbund und an ſeinem Ideal ſellbalten. 
weil ſie ihn als den wirkſamſten * des 
2 betrachten, und zweitens, daß dieſer 
laube an die Notwendigkeit der Erhaltung 
des Völkerbundes das eingige Intereſſe Sn. 
lands an dem gegenwärtigen Streitfall ſei. 
Selbſtſüchti oder imperialiſtiſche Beweg⸗ 
2 ei ihm nicht in den Sinn. "Die 
Völkerbundmitglieder ſeien durch nichts ande⸗ 
res als durch die Wee en gebunden, 
die ſie in der Satzung ſelbſt übernommen hät⸗ 
ten. Der Völkerbund i was feine Mitglieder 
aus ihm machten. Kollektive Sicherheit ber 
deute weit mehr als das, was gemeinhin als 
Sanktionen bezeichnet werde. Der Begriff 
ſetze eine gewiſſenhafte Achtung anderer ver⸗ 
traglicher Verpflichtungen voraus. Die beiden 
Hauptvorausſetzungen, unter denen das Syſtem 
der kollektiven Sicherheit wirkſam werden 
ſolle, ſeien erſtens, daß die Völkerbundmitglie⸗ 
der ihre Rüſtungen auf den niedrigſten nd 
ee Seh und zweitens, daß die Mög⸗ 
ichleit beſtehe, f 
mit Hilfe des Völkerbundes die friedli 
Abänderung internationaler Verhältni 
herbeizuführen, deren Fortdauer eine Ge⸗ 
fahr für den Frieden fein könnte. 
Schließlich beſtehe als Vervollſtändigung dieſes 
Syſtems die Verpflichtung, eine Kollektivaktion 
zu unternehmen, um einen Krieg zu beendigen, 
der unter Mißachtung der Satzungsverpflichtun⸗ 
gen unternommen worden ſei. 


Der engliſche Außenminiſter gab zu. daß die 
Entwicklung nicht in dieſem damals erwarteten 
ünſtigen Sinne verlaufen ſei. „Trotz der 
aktverpflichtungen,“ jo erklärte er, „hat der 
Geiſt des Krieges ſein Haupt an verſchiedenen 
Stellen erhoben. Aus Furcht vor dem Krieg 
ijt den übermäßig optimiſtiſchen Beiſpielen der 
Begrenzung und Herabſetzung der Rüſtungen, 
die gewiſſe Länder und insbeſondere mein 
eigenes gegeben haben, keine Folge geleiſtet 
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die Muſik verklungen iſt, begleitet der Führer 
ſeine Hammerſchläge mit den Worten: Stehe 
feſt und rede als ein ewiger Zeuge! 


Weitere 56 Sonderzüge eingetroffen 


Nürnberg, 12. September. Die Reichsbahn⸗ 
direktion Nürnberg teilt mit: Vom 11. Sep⸗ 
tember 6 Uhr bis 12. September 6 Uhr ſind 
in Nürnberger Bahnhöfen weitere 56 Sonder⸗ 
züge mit rund 53 000 Teilnehmern am Reichs⸗ 
parteitag in Nürnberg eingetroffen. Damit be⸗ 
trägt die Zahl der bisher eingelaufenen Sonder⸗ 
züge 179 mit rund 162 000 Teilnehmern. 


Mit den planmäßigen Zügen trafen vom 
11. September bis 12, September früh 34000 
Reiſende ein. Insgeſamt ſind bisher mit der 
Reichsbahn 270 000 Perſonen zum Reichspartei⸗ 
tag in Nürnberg angekommen. Zum Abtrans⸗ 
port der Sonderzüge wurden im Berichtsabſchnitt 
48 Leerſonderzüge durchgeführt. Wegen des ſehr 
ſtarken Frachtenanfalls wurden 26 Güterzüge 
mehr, als planmäßig vorgeſehen, gefahren. Der 
—— Betrieb wickelte ſich glatt und ohne 

törung ab. x 


warſchauer preſſeſtimmen 


Warſchau, 12. September. Die polniſche Preſſe 
bringt heute, zum Teil an erſter Stelle, um⸗ 
fangreiche Auszüge aus der Nürnberger Pro— 
llamation des Führers. 


In einer Eigenmeldung ſchreibt „Gazeta 
Polſta“, die Proklamation des Reichskanz⸗ 
lers, die das Ereignis des Tages geweſen ſei, 
übertreffe in ihrer politiſchen Bedeutung die 
Kundgebungen der beiden letzten Parteitage. 
Die Rolle der Armee im Staate, die weitere 
Bekämpfung der inneren Gegner und die Ab⸗ 
rechnung mit Moskau ſeien die drei Haupt⸗ 
momente der Proklamation. Am breiteſten ſei 
die antimoskauer Note. Offenbar habe der 
Kanzler auf die letzten Beſchlüſſe der Komintern 
eine Antwort geben wollen. 


kenswert hervor. — Der klerikale „ urjer 
nor Laa mt i“, der innenpolitiſch zur volni- 
ſchen Oppoſition gehört, ſagt in einer Eigen⸗ 


Ueberzeugung, daß die Partei heute das un⸗ 
bedingte r im Lande beſitze und mit 
dem deutſchen Volke identiſch ſei. 
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Hoares Genfer Jungfernrede 


England hält am völkerbundgedanken fejt — die rage der Kolonien 
und der Rohſtoffverteilung 


worden. 


Es iſt ein circulus pitioſus der Une 
tcherheit entſtanden. 


Schließlich auch das 
tzuſtandekommen der erwünſchten Univer- 
ſalität die Unſicherheit vergrößert. 


Es ſind zu viel leere Stühle an unſerem 
Tiſch. Wir wünſchen nicht noch mehr. 


Im Namen der britiſchen Regierung kann ich 
erklären, daß ſie ſich von niemand übertreffen 
laſſen wird in ihrer Bereitſchaft, im Rahmen 
ve Ve an N die Verpflichtungen, die 
ihr die Völkerbundſatzung auferlegt, zu erfüllen.“ 


Hoare ſprach weiter davon, daß England im 
Einvernehmen mit den Grundſätzen des Völker⸗ 
bundes ſtändig die Erweiterung der Selbſtregie⸗ 
rung in ſeinen eigenen Gebieten gefördert habe, 
und erinnerte an das erſt kürzlich zuſtande ge⸗ 
kommene Geſetz über die Ausdehnung der 
Selbſtverwaltung in Indien. In dem gleichen 
Sinne glaube es, daß kleine Nationen ein Recht 
auf Eigenleben hätten und auf einen kollektiven 
Schutz zur Aufrechterhaltung ihrer nationalen 
Exiſtenz. Auch rückſtändige Nationen ſeien, un⸗ 
bejdabe ihrer Unabhängigkeit und Unverſehrt⸗ 
heit, zu der Erwartung berechtigt, daß die weiter 
fortgeſchrittenen Völker ihnen in der Entwicke⸗ 
lung ihrer Hilfsquellen und in dem Aufbau 
ihres nationalen Lebens Unterſtützung gewähren. 


Veränderungen ſind nur vorzunehmen, 
menn fie wirklich notwendig jind und wenn 
die Zeit dafür reif ijt, Sie müſſen herbei- 
geführt werden durch Uebereinſtimmung, 
nicht durch Diktat, durch Vereinbarung, 


nicht du einſeitiges Vorgehen, dur 
ſeiebne Mick nicht durch Krieg — 
Kriegsdrohung. 


Sir Samuel Hoare betonte dann, ohne das 
Wort auszuſprechen, die Bedeutung der Re⸗ 
vilionsirage für den internationalen 

rieden. Ex erklärte, es genüge nicht, mit tol- 
ektiven Mitteln darauf zu beſtehen, daß kein 
Krieg ausbreche, oder daß ein bereits ausge⸗ 
brochener Krieg zu Ende gebracht werde; es 
müſſe auch etwas getan werden, um die Urſachen 
zu beſeitigen, aus denen Kriege erſtehen könnten. 


Es müſſe irgendein anderes Mittel als die 
Zuflucht zu den Waffen gefunden werden, um 
das natürliche Spiel der internationalen Kräfte 
auszugleichen. Die Schwierigkeiten der Aufgabe 
ſeien nicht zu unterſchätzen. Nicht jedes Verlan⸗ 
gen nach Veränderung verdiene Beachtung. 
„Als Konſervatſper,“ fo erklärte der Auken: 
miniſter, „bin ich gegen eine Aenderung, die 
verfrüht oder unnötig iſt. Ein Verlangen nach 
Veränderung muß durch Tatſachen und durch 
die freie Erörterung dleſer Tatſachen gerecht⸗ 
fertigt werden. Die Berechtigung eines An⸗ 
ſpruchs ſteht nicht notwendigerweiſe im Verhält⸗ 
nis zu den nationalen Leidenſchaften, die ir 
feiner Unterſtützung wachgerufen werden; ſie 
können bewußt durch das wachgerufen werden. 
was ich als eine der gefährlichſten Exſcheinungen 


des modernen Lebens betrachte, durch Regie, 
rungspropaganda. Zu oft würde die gewünſchte 
Veränderung mehr Ungerechtigkeit ſchaffen al⸗ 
ſie beſeitigen würde, oder mei Leidenſchaften 
erregen als beſänftigen. Zu oft wird die künſt⸗ 
liche Aufpeitſchung des Nationalgefühls zur Ent 
ſchuldigung für die Abſchüttelung einer Ver⸗ 
pflichtung oder für die Gewaltandrohung ange⸗ 
Bo nd doch iſt die Welt nicht ſtatiſch, und 

eränderungen müſſen von Zeit zu Zeit vorge⸗ 
nommen werden. Die Satzung ſelbſt ſieht dieſe 
Möglichkeit vor.“ 

Der Nachdruck müßte dabei auf das Problem 
der Neuverteilung dieſer Rohſtoffe unter die 


Induſtrieländer, die ſie brauchten, gelegt werden, 


jo daß ein- für allemal jede Furcht vor Nuss 
ſchluß oder Monopolen beſeitigt würde. 


Der Genfer Widerhall der Rede 
Italieniſche verſtimmung. 

Genf, 11. September. Die Rede Sir 
S. Hoare wird im Völkerbund allgemein als 
ein Ereignis von jo großer politiſcher Bedeu 
tung gewertet, daß man ſich auf irgendein 
endgültiges Urteil feſtlegen müßte. Von 
franzöſiſcher Seite erklärt man ſchon 
jetzt, daß fie ſehr maßvoll fei, während auf 
italieniſcher Seite äußerſte Zurück- 
haltung beachtet wird, wenn auch eine 
beträchtliche Verſtimmung feſtzuſtehen 
ſcheint. Man iſt ſich bewußt, daß die Rede, 
obwohl der italieniſch⸗abeſſiniſche Streit nur 
einmal am Anfang erwähnt wurde, eine ein⸗ 
zige Anſpielung auf dieſen Streit und vor 
allem auf die italieniſche Politik darſtelle. 


England foll feftgelegt werden 
Franzöſiſche Anfrage in London 

London, 12. September. „Times“ zufolge 
verlautet, daß die franzöſiſche Regierung durch 
ihren Botſchafter in London beim Foreign 
Office angefragt 3 ob angenommen werden 
dürfe, daß die feſte Galtung, die von der bri⸗ 
tilgen Regierung gegenmärtig in Genf für den 
Fall einer Angriffshandlung gezeigt worden fei, 
künftighin auch in Europa eingenommen werde⸗ 


die Schule in Spital 


Zur Schließung der Spitaler deutſchſprachi⸗ 
gen Schule wird von der Elternſchaft in Spir 
tal geſchrieben: 

Die Schulgemeinde Spital iſt allen von 
der Schulbehörde an ſie geſtellten Forderun⸗ 
gen pünktlich nachgekommen und hat alle am 
Schulgebäude beanſtandeten Mängel ge⸗ 
wiſſenhaft beſeitigt. Kurz vor Beginn des 
Unterrichts, als niemand in Spital an die 
Möglichkeit einer Stillegung der Schule 
dachte, wurde die Elternſchaft durch die 
Schließung der Schule bzw. Ueberweiſung 
der Kinder nach Eigenheim (Gaſki) überraſcht. 
Wir ſtehen vor der betrüblichen Tatſache, daß 
die pünktliche und gewiſſenhafte Ausführung 
aller baupolizeilichen Anordnungen vom 
Schulinſpektor mit der Ueberweiſung der 
Kinder nach Eigenheim beantwortet wurde 
Die Eltern ſind ſich der Tragweite 55 ab: 
lehnenden Verhaltens durchaus bewußt und 
gewillt, alle ſich hieraus ergebenden Tolgen 
Leh ſich zu nehmen. Sie verlangen, daß der 
Lehrer die täglich pünktlich vor ihrem f 
gebäude in Spital erſcheinenden Kinder ein: 
läßt und den Unterricht unverzüglich wieder 
aufnimmt, 


Keine Deutichen in der memel- 
ländiſchen Wahllommiſſion 


Unrichtige Behauptung des Kownoer Rund 
funks. 


Memel, 11. September. Der Kownoel 
Rundfunk hat in ſeinem neueingerichteten 
Memeldienſt am 5. d. Mts. verbreitet, daß 
die memelländiſchen Parteien zu einer Be⸗ 
teiligung an der Wahlkreiskommiſſion aufge⸗ 
fordert ſeien, dieſe jedoch abgelehnt hätten. 
Demgegenüber verlautet von unterrichteter 
Seite, daß eine derartige Aufforderung an 
die ehemaligen Mehrheitsparteien bzw. an 
die jetzige memelländiſche Einheitsfront err 
gangen iſt. 


Das Rigaer deutſche Dommuſeum beſchlag⸗ 
nahmt 


Venga Eee: 45 le hl 8 
enkmalſchutzverwaltung die hiſtoriſch wert⸗ 
vollen Velde der Urkunden und Hand» 
ſchriftenabteilung des deutſchen Dommuſeums 
beſchlagnahmt und in das lettiſche Staatsarchin 
bringen laſſen. In Mitau wurde ebenfalls die 
Urkundenſammlung des deutſchen kurländiſchen 
Provinzialmuſeums beſchlagnahmt. 


Das größte Schiff der polniſchen Handelsflotte 
in Gdingen 


Warſchau, 12. September. ute trifft das 
größte Paſſagierſchiff auf der oe, der S 
der ne olniſchen Handelsflotte, der „Pil⸗ 
ſudſki“, in wird von 


dingen ein. Das Schif 
kleineren Dampfer und Motorbooten feierlich 
n werden und am Nachmittag zur Be⸗ 
gug freigegeben werden. Am Sonnabend 
pna eiten ſtatt, um die benorjtehendr 
kafahrt des Schiffes zu feiern. 


inden 
Nordamer 


Senator Long f. 


Senator Long iſt Dienstag früh um 
6.10 Uhr im Krankenhaus in Vaten puge 
geſtorben. 
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die Petroleuminduſtrie genau ſo als Großmacht 


kämpfte die Oelinduſtrie gegen die Rüſtungs⸗ 


Kanonenkönig“ 


* 


Pe 


Petroleum macht Politit 


‚und nicht wenige berufsmäßige Politiker find 


Remal die Standard Dil, 
a elter mit der Regierung von Angora faſt den 


rn 
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Von Erneſt Kieſewetter 


MTP. Paris, im September. 


Die abeſſiniſche Petroleumgrotesle hat ein 
talches, ſchmerzloſes Ende gefunden. Die Poli- 
der Petroleuminduſtrie hat ſich der Politik 
der amerikaniſchen Staatsgewalt beugen 
müſſen. Aber es war keineswegs immer ſo, 


durch dieje Wendung der Dinge ſtart überraſcht 
worden. Man war ſeit langem daran gewöhnt, 


internationalen Formats zu betrachten wie 
etwa die Rüſtungsinduſtrie, mit der fie ja 
mancherlei Charakterzüge verbinden. Beide 
Induſtrien machen ihre eigene Politik, haben 
ihre eigenen Geſetze und haben nicht ſelten auch 
ihre eigenen Kriege geführt, in denen oft genug 
legitime Staatsgewalten zerſchmettert auf der 
Strecke blieben. 


Die politiſche Geſchichte der Oelinduſtrie ift 
noch nicht geſchrieben. Sie wird beſtimmt nicht 
base intereſſant, ſehr wahrſcheinlich jedoch 
bedeutend intereſſanter zu leſen ſein als die⸗ 
jenige der Rüſtungsinduſtrie. Die Verſuchs⸗ 
Erg des Deutſchen Anton Ziſchka, des Kau⸗ 

iers Eſſad Bey und einiger anderer geſtat⸗ 
ten das zu ſagen. 

* 


ba Sprung der Oelinduſtrie in die große 
e begann im Kaukaſus. Drei Mächte 
Ampften während des Weltkrieges um die 
troleumſchätze dieſes Landes: Rußland 

S bisheriger Qandesherr, Deutſchland, 
eſſen Orientarmee Georgien beſetzt hielt, und 
ngland, das bereits Bagdad in der Taſche 
und jetzt dabei war, ſeine Hand auf Per⸗ 


zu legen. Rußland, inzwiſchen zum 
Sowjetſtaat nn das Spiel, ı 
ine geworden, gewann das Spiel, und 


t büßte zum Schluß fogar noch jeinen 

Einfluß in Perſien ein. Engliſche er 
1 Spiel noch teineswe, 

endgültig entſchieden ſei, und wenn der briti 


Ihe Deltönig Sir Henr 
5 g Si y Deterding Heute 
Sanini für die Finanzierung der Weißruſſen 


er dies nur wegen ſeiner Gattin täte, die 
Zarenhaus entſtammt, erſcheint ſelbſt für 
eine fromme Legende etwas zu kindlich. 


Während des türkiſch⸗griechiſchen Krieges 
induſtrie. Hinter Grie chenland ſtand der 
0 Bafil Zaharoff, Gebieter 
Vickers⸗Armſtrong, hinter Muſtapha 
deren Agent 


den Vertrag ſchloß wie heute Rickett mit 
Griechenland und Zaharoff ver⸗ 
den Krieg, aber auch die Standard Oil 
ſiegte nicht, denn die Konzeſſionsverhandlungen 
derſchlugen ſich kurz vor dem Abſchluß. 
ar tobte der Krieg zwiſchen Frankreich und 
bdeel⸗Krim. Während die Geſchütze 
e. landeten an der Rif⸗Küſte in aller 
N der engliſche Agent F. W. Rickett und 
Id nachher der Kapitän Gardner und ſchloſſen 
n 1. Oktober 1924 mit der Rif⸗Regierung 
3 Vertrag, der dem hinter ihnen ſtehenden 
gliſch⸗amerikaniſchen Konſortium das Recht 
fam; gegen Abführung von 40 Prozent des Ge⸗ 
R ſämtliche Oel⸗, Koplen- und 
ee p i Rif-Republit“ 
uten. Auch dieſer trag wurde du 
die Kapitulation Abd⸗el⸗Krims, die T. E. 9 
ence vergeblich zu verhüten juhte, wertlos. 
9 kämpften Deterding, der franzöſiſche 
Mönig Gulbenkian und die Standard Oil um 
i Oelfelder in Venezuela. Gulbenkian 
ieb Sieger; er führte den Kampf unter der 
populären Deviſe der „Abwehr des amerikani⸗ 
e eee hob den Diktator Gomez 


I und erwarb von ihm ein Ro- 
deſſionsgebiet von ni i 
lau i icht weniger als drei Mil- 


yon kündigte Perſien die d' Arcy⸗Verträge. 


Anglo⸗Perſian Company und die in ihr 
imvejtierten 40 Millionen Pfund hingen in lA 
Der Präſident des Konzerns, Sir John 
man, fuhr ſelbſt nach Teheran, um zu ver⸗ 
deln. Engliſche Anleihen wurden gekün⸗ 

Engliſche Kriegsſchiffe kreuzten vor 
uſchtr und Bender⸗Abbas, Spione und Ge⸗ 
5 imagenten wimmelten in Luriſtan und Far⸗ 
ſtan. Glubenkian vereinigte die ruſſiſchen und 
ameritaniſchen Intereſſen zu einem anti⸗engli⸗ 
= Perſien⸗Oelblock. Und zum Schluß ſiegte 
nenden lediglich Perſien, das auf Grund ſeines 
"Sen Oelgeſetzes die ausländiſchen Konzerne 

zum Weißbluten zu ſchröpfen verſtand. 


Cum Schluß kam der Krieg im Gran 
Haco, Hinter dem Präſidenten von Para⸗ 
Suay, Ayala, ſtand Gulbenkian, hinter dem 
ator von Bolivien, Salamanca, die Stan⸗ 
au Dil. Und als dann Salamanca geſtürzt 
en ſtand hinter ſeinem Gegner und Nach⸗ 
Iger Tejada Sorzano ebenfalls nicht etwa 
nur der „Freiheitswille des von der Diktatur 
unterdrückten bolivianiſchen Volkes“, wie die 
offiziellen Berichte naiv erklärten, ſondern 
wiederum Gulbenkian, der zum zweiten Male 
durch eine Revolution ſeine Gegner aus dem 


Felde ſchlug. Der Krieg war natürlich zu 
Ende, und die Friedensverhandlungen hatten 
eigentlich nur noch formelle Bedeutung. 

Mý 


So ſieht die Politik der Oelkonzerne aus, 
Sie kümmert fih wenig um die Intereſſen von 
Staaten und Völkern. Sie hat ihre eigenen 
Intereſſen, ihre eigenen Geſetze, und ſie kämpft 
auch mit durchaus eigenen Kampfmethoden, die 
von der „rückſtändigen“ Kriegführung der 
Staaten grundverſchieden ſind. 

Anfang 1933 blühte in Perſien die Sabotage. 
Neugelegte Oelleitungen wurden undicht ge⸗ 
macht, die Drahtſeile der rieſigen Bohrmeißel 
durchgefeilt, Quellen entzündet. Die große 
Sonde 18a brannte drei Tage und drei Nächte. 
1929 zündete der amerikaniſche Agent F. H. 
die Sonde 160 bei Moreni in Rumänien an; 
erſt nach 13 Monaten konnte der Brand ge⸗ 
löſcht werden. 1930 bewarben ſich Standard 
Oil, Sinclair Oil und Deterding gleichzeitig 
um eine Erfindung des Phyſikers H. G. Bur⸗ 


roughs in San Francisco; Deterding bekam 
den Vertrag, aber als Burroughs ihn und die 
Zeichnungen und Modelle übergeben wollte, 
wurde er auf der Landſtraße von Los Angeles 
aus einem armierten Cadillac mit einem Klein⸗ 
kalibergeſchütz in Grund und Boden geſchoſſen. 
Am 8. März 1934 ſteckten unbekannt gebliebene 
Täter die Sonde T. S. 26 bei Tſelfat in Ma⸗ 
rokko in Brand. Der Brandſtifter von Moreni 
„arbeitet“ heute in — Neuguinea. 

Das ſind nur einige Fälle unter vielen. Sie 
malen ein deutliches Bild. Und ſie erlauben 
uns, die Konzeſſionsgroteske in Abeſſinien mit 
anderen Augen zu ſehen. Wenn Standard Oil, 
Shell und Royal Dutch in Abeſſinien Kon⸗ 
zeſſionen erwerben wollten, obwohl der Krieg 
vor der Tür ſteht, dann wußten ſie genau, was 
ſie wollten. Für diesmal hat der Machtſpruch 
der amerikaniſchen Regierung ihre Pläne ſchei⸗ 
tern laſſen. Aber der Machtkampf zwiſchen 
Oelkapital und Staatsgewalt hat mit dieſem 
Fall beſtimmt noch nicht ſein Ende gefunden 


Rudolf Heß hält die Eröffnungsrede 
Die feierliche Eröffnung des Parteikongreſſes 


München, 11. September. Das Hauptportal 
der Kongreßhalle iſt aus grauem Sandſtein 
und in ganz ſchlichten Linien gehalten. Es 
trägt über dem Eingang die Standarte des 
Führers, zu beiden Seiten weht die Freiheits⸗ 
fahne, die vom Dachfirſt bis zum Boden reicht 
und deren Knauf mit langen goldenen Bän⸗ 
dern geziert iſt. Große Omnibuſſe brachten die 
Ehrengäſte und die Vertreter der in⸗ und aus⸗ 
ländiſchen Preſſe, die auch in dieſem Jahre mit 
einem ſtattlichen Aufgebot erſchienen iſt. 

Der Grundton im Inneren der Halle iſt 
wieder auf weiß, rot und gold abgeſtimmt, 
elfenbeinfarben ſind die zahlloſen Seitenfenſter 
und auch die Stirnwand abgedeckt, auf der 
wieder auf rotem Grund, mit goldenen Lorbeer⸗ 
kränzen umrahmt, das Symbol der Bewegung 
leuchtet. Ueber der Eingangspforte aber ſtehen 
die Worte, die der Inhaltskern des Reichs⸗ 
parteitages 1935 ſind: „Für Deutſchlands Frei⸗ 
heit, Ehr und Wehr“. Die rotumkleideten 
Säulen tragen auf der Stirnſeite ein breites 
goldenes Band, und goldene Bänder hängen 
auch in der locker geſpannten weißen Ver⸗ 
kleidung der Oberlichte. Die weiße Decke iſt 
durch Goldſchnüre in 1 Rechtecke untergeteilt. 
Hinter den Plätzen der cle auf dem 


Podium ift das Reichsſymphonieorcheſter unter- 


gebracht. Das Podium für die Standarte reckt 
ſich bis zur halben Höhe an die die Stirnwand 
ſchmückenden Symbole der nationalſozialiſtiſche⸗ 
Bewegung. 5 

Wenige Minuten nach dem Einlaß ſcheint die 
Halle bis auf die für die Parteiführung, die 
Reichs⸗ und Gauleiter vorbehaltenen Plätze 
überfüllt, aber immer noch dringen neue Be⸗ 


ſucherſcharen in das Innere, und alle werden 


von den gutgeſchulten Ordnern untergebracht. 
In ſeiner Exöffnungsrede führte der Stell⸗ 
vertreter des Führers Rudolf Heß aus: 
„Ich eröffne den Kongreß des 7. Parteitages 
der NSDAP, des Parteitages der Frei er 
Wir gedenken wie immer zu Beginn des Kon⸗ 


greſſes der Toten unſerer Bewegung, die ſtarben 


im Kampf um die Freiheit unſeres Volkes.“ 

Der Chef des Stabes verlas die Namen. 
Nach der Namenverleſung fuhr Rudolf Heß 
fort: „Die Partei Deutſchlands begrüßt die an⸗ 
weſenden Hinterbliebenen unſerer Toten. Sie 
begrüßt die Gäſte des In⸗ und Auslandes, ins⸗ 
beſondere die hohen Vertreter fremder Mächte, 
die der Partei die Ehre erweiſen, an ihrem 
Parteitag teilzunehmen. Sie begrüßt die Mit⸗ 
ot aan arme nib ie 7550 
0 elenden Vertreter des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Staates. ` m 


Mit beſonderer 


reude begrüßt die Partei 
die Vertreter der 


ehrmacht, die zum erſten 


Male als Vertreter des deutſchen Volksheeres 
erſchienen ſind. 

Wenn die Parteitage der NSDAP Meilen: 
ſteine deutſcher Geſchichte find, jo ſtehen wir 
dieſes ehr an dem Meilenſtein des Abſchnitts 
des Lebens unſeres Volkes von ſolch unerhörter 


Größe, daß niemals mehr deutſche Geſchichte 
eſchrieben werden kann, ohne ſeiner zu ge⸗ 
enken. Denn 


Senator hulh über die 


liegt der Tag, an dem Sie, mein Führer, mit 


zwiſchen dem vergangenen und dieſem 
Parteitag liegt der 16. März 1935 — 


der Proklamation der Wiedereinführung der 
allgemeinen Wehrpflicht den Wiederbeginn der 
deutſchen Freiheit verkündeten. Unter Ihrer 
Führung ging Deutſchland über einen ihm ab⸗ 
epreßten und von der Gegenſeite gebrochenen 
ertrag hinweg und nahm ſich aus eigener 
Kraft das Recht — das primitinite Recht jedes 
freien Volkes — ſich die Armee ſich die Waffen 
zu ſchaffen, die notwendig find, Freiheit und 
Unabhängigkeit zu ſichern. Wieder gehen 
Hunderttauſende durch die große Wehrſchule der 
Nation, lernen die Handhabung modernſter 
Waffen, welche ln und Arbeitskraft 
des deutſchen Volkes erjtellen, um feine Ber- 
teidigung zu ermöglichen. Deutſchland hat ſeine 
Ehre zurückerobert. Gleichberechtigt und gleich⸗ 
geachtet ſteht das deutſche Volk wieder neben 


den übrigen freien Völkern der Welt.“ 


„Judenſchulen“ in deutſchland 


Abſonderung der Schüler nicht nach konfeſſio⸗ 
nellen, ſondern nach raſſiſchen Geſichtspunkten 


Reichsminiſter Ruſt gibt einen Griep heraus 
über Raſſentrennung auf öffentlichen 
Schulen. Als Vorbereitung dazu werden Er⸗ 
ebungen über die ee der 
ülerſchaft angeordnet, da zu Oſtern 1936 die 
33 von Judenſchulen im Reich er⸗ 


folgen wir 


In einem Kommentar, den das DNB. ver- 
breitet, wird darauf 1 „dieſer Erlaß 
fei ein Beweis dafür, daß die NSDAP. in 
Deutſchland keineswegs geneigt ſei, ihren grund⸗ 
ſätzlichen Raſſeſtandpunkt aufzugeben. 


„Auf dem Gebiete der Volksſchule iſt zur Er⸗ 
reichung dieſes and die Zuſammenfaſſung 
derjenigen nichtariſchen Schulkinder, die der mo⸗ 
aiſchen Religion angehören, in beſonderen 
jüdiſchen Volksſchulen ſchon bisher energiſch ge⸗ 
fördert worden. Insbeſondere iſt mit ſtaatlicher 
Genehmigung ſeit 1934 eine größere Zahl pri⸗ 
ee jüdiſcher Volksſchulen neu entz 
anden. 


Der entſcheidende Geſichtspunkt iſt aber nicht 
die Zugehörigkeit zur moſaiſchen Religion, ſon⸗ 
dern zur jüdiſchen Raſſe. Der neue Erlaß des 
Reichserziehungsminiſters Ruſt zielt deshalb auf 

Durchführung der völligen Raſſentrennung 
in den Volksſchulen ohne Rückſicht auf die Kon- 
fefjionszugehörigfeit der raſſefremden jüdiſchen 
Schüler und auf Wiederherſtellung der Juden⸗ 
ſchulen hin, und zwar vom Schuljahr 1936 an.“ 

Es wird die ; 


Errichtung öffentlicher Volksſchulen für 
Juden : 


erforderlich werden. In dieſen Schulen werden 
alle diejenigen Schüler und Schülerinnen zu⸗ 
ſammenzufaſſen ſein, bei denen entweder beide 
Elternteile oder ein Elternteil jüdiſch find, 


Virlſchafislage Danzigs 


Die Notmaßnahmen der Regierung ; 


Am fg hielt der Danziger Wirtſchafts⸗ 
ſenator und Vizepräſident des Senats, Huth, 
ei längere Rede über die Danziger Wirtſchafts⸗ 
age. 


Die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen — fo. 
führte der Senator aus —, die bei der Grün- 
dung der Freien Stadt Danzig mitgeſnrochen 
hätten, feien falſch geweſen. In keiner Weiſe 
ſei im Jahre 1919 bei der Errichtung des neuen 
Staatsweſens den Lebensbelangen des deutſchen 
Danzigs Rechnung getragen worden, Man habe 
der aue Stadt nicht die Rechte und Freiheiten 

egeben, die ſie zur Entwicklung ihres wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens braucht. Danzigs Wohlſtand, der 
vor Jahrhunderten begründet worden ſei, hatte 
ſeine Vorausſetzungen in einer vollſtändigen 
Wirtſ hen und in der Freiheit, notwen⸗ 
di irtſchaftsverträge abſchließen zu können 

Nachdem dieje Vorausſetzungen durch die Neu- 
ordnung von 1919 nicht gegeben worden jeien, 
habe Danzig einen anderen Weg gehen müſſen. 
121 Weg der friedlichen Verſtüändigung mit 

olen. l 


Der Senator ging dann näher auf die Haupt: 
angriffspunkte der Oppoſitionsparteien ein, die 
die notwendige 


Lohn⸗ und Gehaltsherabſetzung 


in den Mittelpunkt ihrer Angriffe ſtellen. Er 
erkläre dazu, daß für abſehbare Zeit Lohn⸗ und 
Gehaltserhöhungen in der öffentlichen und 
privaten Wirtſchaft nicht in Frage kämen, weil 
dadurch die Staatsfinanzen und die Währung 
in Gefahr gebracht würden. 


Die Lohnfrage hinge mit der 
Währungsfrage 


aufs engſte zuſammen, und die Währungsfrage 
ſei von ſo entſcheidender Bedeutung für das 
Schickſal der Freien Stadt, daß die national- 
ſozialiſtiſche Regierung der Bevölkerung ſo viele 
Laſten und Opfer auferlegen müſſe, um eine 
vollſtändige Zerrüttung der Finanz⸗ und Wirt: 
ſchaftspolitik zu verhüten, die zu einer Preis⸗ 
gabe des deutſchen Danzigs führen müßte. 
Devalvation, Deviſenſperre und Guldenbewirt⸗ 


ſchaftung feien ein Teil des großen Sanierungs- 
werks der Danziger Regierung. 


Außerdem ſei es notwendig, ſchärfſte 
Einſparungen 
zu machen. So müßten leider auch weiterhin 
Entlaſſungen bei Staat und Ge⸗ 
meinden in größerem Umfange erfolgen 
Die nationalſozialiſtiſche Regierung ſchrecke nich! 
davor zurück, auch unpopuläre Maßnahmen durch⸗ 
zuführen, wenn es um ſo lebenswichtige Fragen 
ginge. Es würde alles getan werden, um die 
Zahl der Erwerbsloſen herabzudrücken und an⸗ 
geſichts der eingetretenen 5 
Teuerung 


roßzügige Hilfsmaßnahmen durchzuführen. Die 

euern selſcheinungen hätten ihre Urſachen in 
den beſtehenden Verträgen. Die Regierung 
werde aber unter allen Umſtänden dafür ſorgen, 
daß die Ernährung der Bevölkerung zu erträg⸗ 
lichen Preiſen ſichergeſtellt werde. 


Der Senator ging dann näher auf die 
neuen Steuermaßnahmen 


entſprechenden Steuerſätzen 
Auch die Gastarife 


Auch auf die 
Einreihung Danziger Arbeiter in den 
Arbeitsprozeß des Deutſchen Reiches 
ging der Senator ein und erhob Einſpruch da⸗ 
egen, daß die Unterbringung Danziger Arbeiter 
25 reichsdeutſchen Betrieben als „Deporta⸗ 
tionen“ bezeichnet werden. Für die Danziger 
Volksgenoſſen ſei im Reiche gut geſorgt, und 
ſte ſeien froh, wieder lohnende Arbeit gefunden 
zu haben. Daß diefe Maßnahme ebenſo wie die 
Umſiedlung von Penſionären 
nach dem Reich Schattenſeiten hätten, ſei unbe⸗ 
ſtreitbar. Es müßten aber angeſichts der ſchwe⸗ 
ren Lage auch die größten perſönlichen Opfer 
gebracht werden. 
Die Anſinnigkeit der Danziger Lage werde 
durch all dieſe Tatſachen genügend gekennzeich⸗ 


rr ⅛˙5e LTRER 
Obſtipation. Aerztliche Berichte aus Kranken⸗ 
äuſern eugen, daß das natürliche „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer frei von unangenehmen 
Empfindungen prompt abführt und daher be⸗ 
ſonders von Magens, Darm⸗, Nieren-, Leber: 
und Gallenkranken gern genommen wird. 


net. Der Senator gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß alle dieſe Maßnahmen der Danziger Regie⸗ 
rung von den maßgeblichen Stellen richtig ein⸗ 
geschützt würden. 


Schließlich ging Senator Huth noch auf die 
Fragen der 


polniſchen Hafen- und Handelspolitik 


ein. Danzigs Wirtſchaftsleben ſei ganz auf ſeinen 
Hafen und ſeinen Handel aufgebaut. Der 
Hafen ſei heute beinahe verödet, die Holz⸗ 
induſtrie ſtillgelegt oder nach Polen verlegt. 
Se und Pfundſturz hätten einen weiteren 

ückgang der Danziger Wirtſchaft nach ſich ge⸗ 
zogen. 


Die Regierung habe alles getan, um eine 
Konſolidierung der Wirtſchaft zu erreichen. Die 
Schwierigkeiten, die bei der Bewilligung von 
Kontingenten und Einfuhrgenehmigungen ge⸗ 
macht worden ſeien, hätten ſich ſehr 2 ri 
ſchädigend ausgewirkt, und auch den jetzigen 
laufenden Verhandlungen über eine Regelung 
dieſer Fragen müſſe man ſehr fkeptiſch gegen⸗ 
überſtehen. Die Danziger Kaufmannſchaft ſei 
darüber verbittert, daß Kaufleute, die im Dan⸗ 
# er Wirtſchaftsleben nicht verankert find, viel 

neller die notwendigen Kontingentbewilligun⸗ 
gen bekämen als alteingeſeſſene Danziger 
Firmen. 


Die Danziger Regierung müſſe unter allen 
Umſtänden ein weit größeres Verſtändnis bei 
den polniſchen Stellen finden. Danzig trage 
8 an der Verbindung mit dem polniſchen 
Wirtſchaftsleben, da Polen Agrarſtaat ſei, was 
19 auf die Danziger Landwirtſchaft beſonders 
tarf auswirke. 


Zum pe 5 wies der Senator darauf hin, 
daß der Wirtſchaft nach der Abwertung des 
Guldens in Form von Deviſenbeſchränkungen 
neue Laſten hätten auferlegt werden müſſen. 
„Dieſe Beſchränkungen,“ ſo ſchloß Senator 
Huth, „kann Polen auf die einfachſte Weiſe bes . 
ſeitigen dadurch, daß es den Danziger Hafen 
voll ausnutzt und dem Danziger Handel nicht, 
wie bisher, die allergrößten Schwierigkeiten be⸗ 
reitet. Ich glaube beweiſen zu können, daß es 
für beide Staaten einen größeren Gewinn be⸗ 
deuten würde, wenn die politiſchen Momente 
in den Hintergrund träten und die beiden 
Häfen nur nach rein wirtſchaftlichen Geſichts⸗ 
pona ausgenutzt würden. In der Verwaltung 
s Hafenausſchuſſes der Freien Stadt Danzig 
beſtimmen unter dem Vorſiß eines unparteiiſchen 
räſidenten polniſche Mitglieder über das 
idjal des Danziger Hafens. Warum ſollten 
nicht auch Danziger Mitglieder, beſonders was 
die gerechte und verträgliche Ausnutzung beider 
Häfen betreffe, ein Wort mitreden können?! 
Die Danziger Regierung würde in einer ſolchen 
dernde eine feſtere und geſündere Baſis für 
10 * 14 185 „ Warenaus⸗ 
au en als in der jetzigen, auf die Dauer 
rdalichen Lage.“ \ 


> Dofener Tageblatt 


Karpalhorußland 


Das Reich des Elends und des Aberglaubens 


Von Zeit zu Zeit hört man aus dem öſtlichen 
Teil der tſchechoſlowakiſchen Republik ſeltſame 
Dinge. Es ſind Meldungen gewiſſermaßen aus 
dem Mittelalter heraus, aus finſterer Vorzeit 
mit Hexenwahn, Geiſterſpuk und düſterem Aber⸗ 
glauben. In dieſem Gebiete, das, von den Nach⸗ 
barländern Ungarn und Polen infolge der 
Sperrung der Grenzen abgeſchnitten, vom eige⸗ 
nen Lande außerordentlich ſtiefmütterlich be⸗ 
handelt wird, iſt die Intelligenz ſo dünn geſät, 
daß es nicht Wunder nimmt, wenn die breiten 
Bevölkerungsſchichten mit eiſerner Konſequenz 
an dem feſthalten, was ihrer primitiven Vor⸗ 
fahren Daſein ausgefüllt hat: neben der An⸗ 
ſpruchsloſigkeit an das Leben, der Glaube an 
geheime Mächte und Gewalten. 


Man wird unter den Völkern weſtlicher Kultur 
nur wenige Stämme finden, die unter ſo üblen 
Vorausſetzungen das Daſein friſten, wie die 
Karpathoruſſen in ihrer überwiegenden Mehr- 
heit. Wohl überraſcht die Hauptſtadt Karpatho⸗ 
rußlands, Azhorod, durch einige moderne 
Bauten und durch eine gewiſſe Sauberkeit, die 
man gerade in dieſem Winkel der Tſchechoſlo⸗ 
wakei nicht vermutet, aber in den Dörfern und 
Siedlungen zeigt ſich ſo viel erſchütterndes Elend, 
daß es nicht tragbar wäre, wenn die Karpatho⸗ 
ruſſen nicht einer unglaublichen Stumpfheit aus⸗ 
geliefert wären, die ſie ihr Schickſal als etwas 
Selbſtverſtändliches tragen läßt. Man hat ihnen, 
als nach den Friedensverträgen das karpatho⸗ 
ruſſiſche Land der ungariſchen Oberhoheit ent⸗ 
zogen und unter tſchechiſche geſtellt wurde, die 
„Befreiung“ verſprochen; aber mögen ſich die 
guten Ukrainer und Zigeuner darunter vorge⸗ 
ſtellt haben was immer — es iſt alles beim 
alten geblieben. Die ſtaatliche Gewalt bekümmert 
ſich um ſie nur inſoweit, als ſie auf die pünkt⸗ 
liche Zahlung der Steuern und Abgaben dringt, 
und von dem „Werk der Befreiung“, das in der 
Zeit nach dem Umſturz die tſchechiſche Preſſe zu 
verheißen nicht müde wurde, iſt in Karpatho⸗ 
rußland noch immer nichts zu merken, ſo leicht 
es den Tſchechen gemacht wäre, dem ärgſten 
Elend dieſer anſpruchsloſen Menſchen ohne großen 
finanziellen Aufwand abzuhelfen. 


Nicht anders als einen europäiſchen Skandal 
kann man die Wohnverhältniſſe des karpatho⸗ 
ruſſiſchen Volkes bezeichnen: Anderswo ſind 
Tiere beſſer und wohnlicher untergebracht, als 
im karpathoruſſiſchen Land die Mehrzahl der 
Menſchen, Aus Kiſtenbrettern zuſammengenagelte 
ſogenannte Hütten mit Lehmboden, mit „Dächern“, 
durch die der Regen rinnt, ausrangierte und 
halbverfallene Eiſenbahnwagen, in denen in 
unabgeteilten Räumen mehrere Familien zu⸗ 
gleich hauſen, Lager unter freiem Himmel, das 
ſind die Wohnſtätten Tauſender von Karpatho⸗ 
ruſſen, ſind die Brutſtätten von Krankheiten und 
Epidemien, die Herde unbeſchreiblichen Ver⸗ 
falles von Moral und Sitte. Man 
muß dieje halbwüchſigen Buben und Mädchen 
der karpathoruſſiſchen Elendſiedlungen, nur mit 
zerriſſenen Hemden bekleidet, geſehen haben, 
man muß einen Blick in die Hütten dieſer Men⸗ 
ſchen getan haben, auf die Lagerſtätten, die 
Wiege, Brautbett, Krankenlager, Toten⸗ und 
Kindbett oftmals zugleich find, um einen Begriff 
zu erhalten, wie ſich die Staatsverwaltung die 
„Befreiung“ eines Volkes vorſtellt. Man muß 
einen regneriſchen Tag in dieſen Stätten letzter 
menſchlicher Not verlebt, muß die Pfützen in 
Hütten geſehen haben und die Anſammlung der 
vor dem Regen aus den eigenen undichken 
„Wohnungen“ in die Behauſung eines dank ſei⸗ 
nem mit Ponpe belegten Wohndach Glücklicheren 
geflüchteten Menſchen, und dann wundert man 
ſich nicht mehr darüber, daß in dieſem Ne 
auf dieſem Landſtrich die neue Zeit nicht Einzug 
halten konnte, daß Radio und Flugzeug für den 
größten Teil dieſer Leute unbegreifliche, teuf⸗ 
ur Dinge find und daß hier finſterer Aber⸗ 
glaube eine dauernde Heimſtätte gefunden hat. 

Karpathorußland: Land der Hexen, der Geiſter, 
der Spukphantaſie! Vor kurzem erſt wieder war 
es nur dem Einſchreiten einer Gendarmerie⸗ 
patrouille zu verdanken, daß nicht das Dorf 
Novojelice zum Schauplatz einer richtigen mittel- 
alterlichen Hexenverbrennung geworden iſt: Eine 
ältere Frau, die von Dorfbewohnern verdächtigt 
wurde, die Kinder ihrer Nachbarn verhext zu 
haben, war von der Einwohnerſchaft zum Tode 
verurteilt worden. Der Scheiterhaufen ſtand 
bereit. die Bevölkerung wartete nur die Nacht 
ab, um die „Hexe“ aus ihrer Hütte zu holen. 
Es gelang den Gendarmen wohl, die Exekution 
zu verhindern, aber aufgeſchoben iſt nicht auf⸗ 
gehoben, denn der finſtere Aberglaube dieſer 
Menſchen iſt ſo wenig durch Bajonette auszu⸗ 
rotten wie durch das geſchriebene Wort, weil die 
Bevölkerung des Leſens unkundig ſſt. 


Des Intereſſes halber ſei hier ein ebenfalls 
erſt jetzt bekannt gewordener Vorfall aus der 
karpathoruſſiſchen Gemeinde Hummene verzeich⸗ 
net; dort wurde ein Arbeiter verhaftet, der ſich 
mit der Beſchwörung der Krankheiten der 
Schweine befaßte. Er erhielt von den Bauern 
ſeines Dorfes Geld dafür, daß er während der 
Nacht vollſtändig nackt eine Runde um den 
Friedhof machte und ſchließlich um das Grab 
des zuletzt beerdigten Einwohners herumlief... 
Zahlreich find die Berichte über ſolche und ähn- 
liche Geſchehniſſe im öſrlichen Teil der Tſchechei 
in den letzten Jahren geweſen, zahlreich auch 
die öffentlichen Anklagen gegen die Gleichgültig⸗ 
leit, mit der die Prager Regierung den „be⸗ 
freiten“ Karpathoruſſen gegenüberſteht, jenen 
ſeltſamen Außenſeitern, die, im Grunde genom⸗ 
men, gutmütige Menſchen ſind und vielleicht mit 
der Zeit gehen würden, wenn man es der Mühe 
wert fände, ſie mit dieſer neuen Zeit anzu⸗ 
freunden! K. B. 
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Das Genfer Juriſtengutachten über Danzig 


Die Beſchwerden der Danziger Oppoſition und der Juden 


Wie wir in unſerer geſtrigen Ausgabe 
gemeldet haben, hat der Juriſtenausſchuß des 
Völkerbundes zwar nicht die Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit des Danziger Ermächtigungs⸗ 
geſetzes verneint, aber die grundſätzliche For⸗ 
derung aufgeſtellt, daß die Durchführung des Er⸗ 
mächtigungsgeſetzes in der Praxis nicht zu ver⸗ 
faſſungswidrigen Wirkungen führen darf. Der 
Tenor der vom Senat erlaſſenen Verordnungen 
mit Geſetzeskraft dürfe nicht die den Bürgern 
durch die Verfaſſung gewährten Grundrechte be⸗ 
einträchtigen, weil nach Art. 71 der Verfaſſung 
„die Grundrechte und Grundpflichten Richt⸗ 
chnur und Schranke für die Geſetzgebung, die 
. und die Verwaltung im Staat“ 


Die Beſchwerde der katholiſchen Geiſtlichen 


geht von einer Senatsverordnung aus, durch 
die den katholiſchen Jugendverbän⸗ 
den die Genehmigung zum Tragen einheitlicher 
Kleidung verſagt, wohl aber den national⸗ 
ie tijen und nachträglich auch den polni- 
chen Jugendverbänden erteilt worden iſt. In 
der Beſchwerdebegründung heißt es, daß es ſich 
um die „Unterdrückung gewiſſer Kreiſe handelt, 
deren Geſinnung der herrſchenden Partei nicht 
genehm iſt“. Der Senat 1 betonte die 
„negative Einſtellung dieſer katholiſchen Ver⸗ 
bände zum heutigen Staat“. 


Der Juriſtenausſchuß hat erkannt: 


„Die Tatſache, daß ein beſtimmter Ver⸗ 
band nicht der Auffaſſung der Mehrheit der 
Bevölkerung entſpricht, kann nicht als eine 
guat ge 8 rechtfertigend 
erachtet werden. Die angefochtene Verord⸗ 
nung vom 4. April 1934 über das Tragen 
von Uniformen und ihre Handhabung durch 
den Senat verletzt aljo die Grund- 
rechte der Bürger, die Be die Art. 73 
und 79 der Verfaſſung gewährleiſtet find.“ 


Ebenſo wird als verfaſſungswidrig erklärt der 
in das Strafgeſetzbuch eingefügte § 132a, dem 
ein ähnlicher Gedanke zugrunde liegt. 


Eine Beſchwerde der Zentrumspartei 


wandte ſich gegen die Genatsperordnung vom 
10. Oktober 1933, durch die ein Ehrenſchutz Br 
alle Organiſationen und Perſonen geſchaffen 
1 die hinter der jetzigen Regierung ſtehen. 

ie Beſchwerdeführer wenden ein, daß dadurch 
der verfaſſungsmäßige Grundſatz der Gleichheit 
aller Bürger vor dem Geſetz verletzt wor 
fei. Der at hat dagegen den Grundſatz auf⸗ 
geſtellt, daß die nationalſozialiſtiſchen Verbände 
eine bevorzugte Stellung genießen müßten. Der 
Genfer Juriſtenausſchuß hat die Senatsverord⸗ 
nung für verfajjungsmwidrig erklärt 
und ausgeführt: 


„Die fragliche Verordnung iſt auf den Ge⸗ 
danken gegründet, daß es der zuſtändigen 
Behörde erlaubt iſt, den auf dem Gebiete 
des Staates beſtehenden Verbänden eine 
unterſchiedliche rechtliche Behandlung zuteil 
werden zu laſſen, je nachdem ein Verband 
inter der Regierung ſteht oder nicht. Die 
erbände, die hinter der Regierung ſtehen, 
müſſen auf dieſe Weiſe einen ausgedehnte⸗ 
ren ea nieken. Das widerſpricht 
aber dem kandlel der Gleichheit der Bür⸗ 
ger vor dem Geſetz, ein Grundſatz, welcher 
auch allen anderen Garantien der Berfaj- 
inng zugrunde liegt. 


Di Verordn iſt daher 
ee eee ung iſt he 


Zu einer weiteren Beſchwerde der Zentrums⸗ 
partei über die 


Neuordnung der Berufs vertretungen 
ſtellt der Juriſtenausſchuß ſeſt: 


„Der neue Wortlaut der Verordnung gibt 
zu keinen r verfaſſungsmäßi⸗ 
er Art Anlaß. Zweifel verfaſſungsmäßiger 
rt können nur entſtehen, wenn die 3 
und 4 bei der Handhabung der Verordnung 
dazu benutzt werden, eine Partei oder die 
Ideen des „Racisme“ zu begünſtigen, was 
unbedingt der Danziger Verfaſſung zuwider⸗ 
laufen würde.“ 


Mit Bezug auf den $4 der Verordnung über 
den Danziger Beamtenbund, in dem es heißt: 


„Der Danziger Beamtenbund gibt ſich ſelbſt 
eine Verfaſſung, die auf der Grundlage des 
Führergedankens und der Volksgemeinſchaft 
aufgebaut ſein muß.“ 


erinnert der Juriſtenausſchuß daran, 


daß bei der Handhabung der Verordnung 
der Grundſatz der gleichen eg aller 
Bürger ohne Unterſchied der fie, der Re- 


ligion und der politiſchen Geſinnung beach⸗ 
tet werden muß. ! 


Die „Danziger Volksſtimme“ 


hatte in ihrer Beſchwerde hervorgehoben, daß 
fie feit dem Beſchluß des Völterbundrats vom 
18. Januar 1934 zum A Male verboten 
worden ift, und zwar für die Dauer von fünf 
Monaten. Im Gutachten der Genfer Juriſten 
geie es nach einem Hinweis darauf, daß der 

usſchuß über dieſen Beſchwerdepunkt nicht 
entſcheiden könne, weil ihm die näheren Tat⸗ 
ſachen und Umſtände nicht bekannt ſeien, die 
dem Verbot zugrunde gelegen haben; 


„Aber ſelbſt wenn man für den Augenblick 
zugibt, daß das Eingreifen irgendeiner Mağ- 
nahme gegen die „Danziger Volksſtimme“ voll 
berechtigt war, ſo muß das Verbot wegen der 
beanſtandeten Veröffentlichungen für 
Dauer von fünf Monaten nach Anſicht 
des Aus Aa als zu 0 asien 
werden, ſelbſt wenn man die vorangegange⸗ 
nen Warnungen und Verbote berückſichtigt. 
Es handelt ſi 5 um eine politiſche Tages⸗ 

itung, deren Anſichten nicht mit denen 
Se egierung übereinſtimmen. Die Artikel 


eine 


| 


: 


wurden zwei Tage nach den Wahlen vere 
öffentlicht zu einer Zeit, als ſowohl Sieger 
als auch Beſiegte noch unter dem Einfluß 
der Spannung ſtanden, die durch einen hefti⸗ 
gen politiſchen Kampf geſchaffen wird. 
Unter dieſen Umſtänden haben die Be- 
amten mehr denn je die Pflicht, daran zu 
denken, daß ſie gemäß der Derfafjung nur 
die Diener der Geſamtheit ſind und nicht einer 
einzigen Partei. Mehr denn je müſſen ſie im 
gegebenen Falle die geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
en, die aus Gründen der öffentlichen Sicher⸗ 
beit und Ordnung uſw. das Grundrecht zur 
freien Meinungsäußerung beſchränken, mit 
Vorſicht und Mäßigung anwenden. 
Der Ausſchuß iſt der Meinung, daß im vor⸗ 
liegenden Falle das Verbot der „Danziger 


Volksſtimme“ — ein Verbot für 5 Monate, 
was fast das Höchſtmaß der durch das KS 
vorgejehenen Strafe bedeutet — von jeiten 


der Danziger Behörden einen Mißbrauch der 

Macht ſehr ernſten Charakters und eine Ver⸗ 

waltungsmaßnahme darſtellt, die mit der 

Preſſefreiheit, wie fie in Artikel 79 der Ver- 

faſſung garantiert ijt, im Widerſpruch ſteht.“ 

Die Beſchwerden der Juden 

gingen im weſentlichen von der Befürchtung aus, 
daß ſie durch die e ee der Berufs⸗ 
verbände zu beſtimmten Berufen keinen Zutritt 
mehr haben würden. Dieſe Beſchwerden erklärt 
der Ausſchuß für unbegründet, da der Wort- 
laut der Verordnung nicht dem verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Grundſatz der Bürger widerſpricht. Aller⸗ 
dings würde jede Handhabung der . 
die dem Grundſatz von der Gleichheit nicht ent- 
pr e, aht s swidrig fein. Die Beſchwer⸗ 
en führten je och keinen Fall an, in dem eine 
ſolche Nepfaſngg e rg Handhabung bereits 
ſtattgefunden hätte. 

Grundſäßliche Bemerkungen macht das Ju⸗ 
riſtengutachten zur Verwaltungspraxis des Se⸗ 
nats. Der Danziger Senat hatte erklärt: 

„Darin liegt ; d auch die PfI 
des Staates, Grundſätze und Richtlinien über 
das aufzujtellen, was „Befähigung zum 
Staatsamt“ und „Leiſtung“ bedeutet. In 
dieſen Grundſätzen darf die neue Staats⸗ 
auffaſſung widerſpiegeln. Deshalb iſt die gor 
derung der neuen Verordnung vom 6. Mai 
1935 berechtigt, wenn ſie ſagt: „Die Ueber⸗ 
nahme ſoll nur erfolgen, wenn der Antrag⸗ 
ſteller mit Rückſicht auf die von ihm gezeig⸗ 


Iſtanbul, Anfang September. 


Die türkiſche 17 71 verdrängt die griechiſche 
auf dem deutſchen Markt! efe Nat 
richt, die für Griechenland ein Ereignis iſt, 
ält gegenwärtig weite Kreiſe in Aufregung. 
enn olinen find der auptexport⸗ 
artikel des Landes. Der Stand der Gold- 
reſerven der Nationalbank in Athen iſt im 
weſentlichen vom jeweiligen durch die Roſinen⸗ 
ausfuhr bedingten Zufluß an Edelvaluta ab⸗ 
ängig. 

Die Enttäuſchung der erwähnten Kreiſe iſt 
roß. Nach heißen Bemühungen hatte man 
eitens der Türkei das Zugeſtändnis erwirkt, 
daß jede Konkurrenz zwi den beiden Staa⸗ 
ten auf den ausländiſchen Märkten durch je⸗ 
weilige Vereinbarungen zu vermeiden fei. 
Dies war als erſtes hoffnungsvolles Anzeichen 
einer beſſeren Zukunft angeſehen worden. 
Denn ſeit dem Abſchluß der griechiſch⸗türkiſchen 
Entente hatte man ſich in Griechenland daran 
ewöhnt, das eigene Land der Türkei gegen. 
ber als benachteiligt zu betrachten. War doch 

on der Preis, um den die Annäherung zwi⸗ 
chen den beiden Ländern zuſtande kam, ein 
ehr hoher geweſen. Griechenland akzeptierte 
nämlich damals die Kompenſation zwiſchen den 
Anſprüchen = Entſchädigung ſeitens der grie⸗ 
iſchen Flüchtlinge aus Türkei und jenen 
der türkiſchen Emigration aus Griechenland. 
Da jene nicht nur numeriſch dreifach überlegen, 
ſondern auch wirtſ lei 
ti waren, hat d 1 Transaktion 
i 


ftlich unve lich 

s Land 

mehr als hundert Millionen Golddollar gekoſtet. 
In wirtſchaftlicher Hinſicht wird über das 
Mißverhältnis zwiſchen dem griechiſchen Export 
nach der Türkei und der türkiſchen Ausfuhr nach 
Griechenland geklagt. Die Proportion iſt eins 
zu zehn. Nun wäre das Aequivalent zu dieſem 
fürkiſchen Mehnerport, der fih ausſchließlich auf 
landwirtſchaftliche Produkte beſchränkt, ganz 
naturgemä junge aufblühende 
auf die ei als Abſatzgebiet angewieſen. 
= bedingt nicht nur die ſraphiſche Lage 
der beiden Nachbarländer, ſondern vor allem 
das durch ein 0 75 Zuſammenleben erworbene 
intime Vertrautſein des griechiſchen Induſtriel⸗ 
len mit den Bedürfniſſen und dem Geſchmack 
des türkiſchen Konſumenten. Aber bis heute 
hat die Türkei nicht nur jede Begünſtigung der 
griechiſchen e ae abgelehnt, ſondern 
eine eigene nationale nduſtrie 
eſchaffen. Bei den handelspolitiſchen Be- 
rechungen, die jüngſt in 1 5 und in An⸗ 
kara ſtattfanden, konnte Griechenland der Re⸗ 
gierung Kemals nur das belangloſe Verſprechen 
abringen, ſie werde bei der Aus taltung ihres 
„Fün N jene Induſtriezweige nicht 
berückſichtigen, die fih bereits in Griechenland 
entwickelt haben. Dieſem . uge 
tändnis gegenüber betonen nun die Wirt- 
ſchaftskreiſe in Athen, wo gerade 1 
ragen auf der Tagesordnung ſtehen, wie nahe 
die Aden w Handelsmarine der ) 
geſtanden habe. Bis vor kurzem war die grie⸗ 
iſche al ern die erſte im Aegäiſchen 
2 Dieſe orzugsſtellung aber wurde 


s Recht und auch die Pflicht 


Dieſe Nach⸗ 


räf⸗ 


ß gegeben. Die 
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—— — — ĩ— — 2 — ̃ — — — 


O. G. 


r 2 zulichkeit 

ten Leiſtungen und nach ſeiner Perſönlichkei 
als en eignet angeſehen werden 
kann.“ Bei der Beurteilung der Berſonnig⸗ 
keit können und müſſen die Kritiken berid 
ſichtigt werden, ob der Betreffende dem Volk 
als Beamter zugemutet werden kann. 

Der Juriſtengusſchuß jagt dazu: 

„Zuerſt überraſcht in den Bemerkungen D 
Senats, daß er geneigt ſcheint, die Mehr 
der Bevölkerung mit der Geſamtheit der Be- 
völterung zu identifizieren. Wenn der Senat 
behauptet, „das Publikum wolle ſich nicht mehr 
von einem jüdiſchen Richter aburteilen laſſen, 
und von „einem Beamten ſpricht, der dem Vol 
zugemutet werden kann“, könnte man den 
Eindruck haben, daß die geſamte Danziger 
Bevölkerung nationalſozialiſtiſch iſt. Aber ne 
den Nationalſozialiſten umfaßt die Danziger 
Bevölkerung andere erhebliche Gruppen, die 
ohne Zweifel einen guten Beamten einem mwe 
niger fähigen Beamten vorziehen, gleich, wie 
die politiſche Geſinnung des erſteren ſein mag. 

Zweitens muß bemerkt werden: Die Dan⸗ 
ziger Verfaſſung hindert den Senat ſicherlich 
nicht, auf dem Verwaltungsgebiete der Gejin 
nung der Mehrheit der Bevölkerung, die ihm 
ihr Vertrauen bezeugt hat, Rechnung zu tras 
gen. Aber gemäß Art. 93 der Verfaſſung ſind 
die Beamten Diener der Geſamtheit und nicht 
einer Partei. Infolgedeſſen iſt der Senat ver⸗ 
pflichtet, bei ſeiner Verwaltungstätigkeit den 
Grundſatz des „Suum cuique tribuere (Jedem 
das ſeine juzuteilen) gegenüber allen Grup 
pen der Bevölkerung anzuwenden und nicht nur 
egenüber der Gruppe, deren politiſche Auf⸗ 
ſaſſungen er teilt. 

Drittens: Auch wenn 9 wird, daß 
in einem demokratiſchen Staat die Regierung 
oft ihre Aufgaben in der wirkſamſten Weiſe er⸗ 
füllt, wenn ſie ſich nach den Gedanken und Wün⸗ 
ſchen der Mehrheit der Wähler richtet, iſt es 
nicht zuläſſig, daß die Regierung bei der Ver⸗ 
waltung ein Parteiprogramm anwendet, das 
der Verſaſſung zuwiderläuft, ſelbſt wenn dieſes 
Programm von der Mehrheit der Bevölkerung 


angenommen wird. ji 

Vergebens macht der Senat Erwä ungen 
deltec der „neuen Auffaſſung des Staates“ 
geltend, denn die Wahlen, wie auch immer ihr 
Ergebnis iſt, dürfen die Verfaſſung nicht ber 
einträchtigen, deren Gepräge der Staat trägt 
und der ſeinen Charakter beſtimmt.“ 


(Von unſerem Berichterſtatter in Konſtantin opel) 


durch das abſolute Verbot der Kabota grie 
chiſcher Schiffe in türkiſchen Häfen mit einem 
Schlage zunichte gemacht. Wenn der endgültige 
Ruin dennoch ausblieb, ſo verdankt dies Grie⸗ 
chenland Sowjetrußland, das gegenmär- 
tig fajt ausſchließlich die griechiſche Handels 
marine zum Frachtdienſt nach den Häfen des 
Schwarzen Meeres benutzt. Die größte Ent⸗ 
täuſchung aber wurde Griechenland in der 
Fall der Auswanderung und Nie⸗ 
erlaſſung von K Staats⸗ 
angehörigen in der Türkei bereitet. 
In Ankara lehnt man nämlich jeden ee 
des gewaltigen griechiſchen Bevölkerungsüber⸗ 
ſchuſſes nach der Türkei ſchroff ab. So iſt für 
Griechenland die einzige, nach dem Verluſt der 
Vereinigten Staaten als Auswanderungsgebiet 
noch übriggebliebene Möglichkeit einer fried⸗ 
lichen Expanſionspolitik abgeſchnitten. Zudem 
legen die türkiſchen Behörden derzeit den be⸗ 
reits in Iſtanbul anſäſſigen griechiſchen Ge⸗ 
werbetreibenden faſt unüberſteigbare Hinder⸗ 
niſſe in den Weg. 


Nun wurde der griechiſchen Volkswirtſchaft 


ein neuer Schlag verſetzt: Die Türkei hat näm⸗ 
lich alle Hebel in Bewegung geſetzt, um bei der 
deutſchen Reichsre ug die ausſchließliche 
Einfuhr von ürtilhen oſinen durchzuſetzen. 
Dieſe für Griechenland geradezu vernichtende 
Maßregel wurde zwar im letzten Augenblich 
von Deutſchland abgeändert, aber inzwiſchen 
hat die Türkei den bisherigen griechiſch⸗ 
türkiſchen Handelsvertrag gekün⸗ 
digt. 

Unter dieſen Vorgängen leidet auch das 
politiſche Verhältnis zwiſchen den beiden Staas 
teh, und man ift nicht mehr jo feſt übe 
daß die 8 iſche Entente die 
lage des Balkanbundes bilden werde. 


Auuuuuαννναννανανννοναοννοαναοννναimqαο]jαjmσmͤuddadddummdcanmmdde 
Deutſche Vereinigung 


verſammlungshalender 


Bezirk Poſen. 


O.⸗G. Poſen: Volkstanzabend nicht am Mitt⸗ 
woch, 11. Sept., ſondern am Donners: 
tag, 12. September. 

O.⸗G. Tarnowo pogd.: Freitag, 13. September, 
71% Uhr: Kam.⸗Ab. 


O.⸗G. sliwno 14. September, 8 Ahr: Mitgl.⸗Verſ. 


O.⸗G. Deutſcheck 14. Sept. 8 Uhr: Mitgl.⸗Verſ 
9.6. Neuſtadt 21. Sept, 8 Ahr: Mitgl.-Ber. 


Bezirk Liſſa. 
Jutroſchin 13. Sept., 7 Uhr: Kam.⸗Ab. 
Bojanowo 14. Sept., 8 Uhr: Kam.⸗Ab. 
Czempin 14. Sept., 8 Uhr: Kam. ⸗Ab. 
Goſtyn 22. September, 3 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
und Erntefeſt. 


Mauche 22. September, 3 Uhr: Mitgl.⸗Verſ⸗ 
und Erntefeſt. 


O. -G. 
O.⸗G. 
O.⸗G 


O. ⸗G. 
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Stadt poſen 


Donnerstag, den 12. September 
den ſerſtand der Warthe am 12. Sept. — 0,27 
Bi, ~ 0,30 Meter am Vortage. 
N N g: „Sonnenaufgang 5.19; Sonnen: 
nletgang ii 9; Mondaufgang 17.44, Mond: 
> rvorausſage für Freitag, 13. September: 
betand des eber odene Herbſtwetters. 
N 2 tags über 20 Grad anſteigend; 
e Winde aus Südoſt. 


$ 

„Melplan der Pojener Theater 

® Tiy Polſti: 

. lich. „Judas Iſcharioth“ 

ar Kinos: 

Segjum der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 

Ag Metropolis 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 

vol n Is 

I 7. „Polizeimei tek“ i 

Salis: „Ihre tollſte Nacht 1 

Hints: 1 Engliſch) 

eg e e 
ona: „Bolero“ (Englisch) 


| Schreberaartenfongreß 


D SY 

Aalen Organiſationsausſchüſſe des Internatio- 
ta 0 rebergartenkongreſſes und der Landes⸗ 
i tiine der Stadtgärtner wenden ſich an die 


ſteie erigat der Stadt mit. dem Appell, 
den. € mmer für die Kongreßbeſucher zu mel- 
ember; werden in der Zeit vom 18.—24. Sep⸗ 
don 1 S und ausländiſche Gäſte in der Stärke 
don zwa 3000 Perſonen erwartet, die natürlich 
; Poſener Hotels nicht aufgenommen 
8 i können. Zimmermeldungen nimmt das 
Rehau, uro Foha 18, im Meſſeverwaltungs⸗ 
Duarte täglich von 8—15 Uhr entgegen. Die 
Anm erpreiſe ſind wie folgt feſtgelegt worden: 
Letten 1. Klaſſe mit einem Bett 4 Zloty, zwei 
3 Hot „50 Zloty; 2. Klaſſe mit einem Bett 
einen , zwei Betten 4,50 Zloty; 3. Klaſſe mit 
tinem Seit 2 Zloty, zwei Betten 3 Zloty. Bei 
King Aufenthalt von 24 Stunden wird ein Zu⸗ 
„don 20 Prozent erhoben. 


Am cd Tag und Nacht gearbeitet 
Nosc; mip itus der Pojtjparfajie am Plac Wol⸗ 
arbeitet in drei Schichten Tag und Nacht ge- 
noch 6 Fundamentierungsarbeiten ſollen 
weifeln n fortdauern, jo daß daran zu 

hre ie ift, daß der Hochbau noch in dieſem 
ktiggeſtellt werden könnte. 


. tomfki-Dolkshochichule 


; Sulinj Oktober wird auf Betreiben des Städt. 

Saltea ats das zweite Lehrjahr der 
0. April ſchule eröffnet, auf der bis zum 
lattfin nächſten Jahres koſtenloſer Unterricht 
baltungen wird. Zu beſtreiten find nur die Ber- 


ddrer boten, die 1 Zkoty monatlich von jedem 
abe bef agen. Arbeitsloſe ſind von dieſer Ge⸗ 
W Lakes, Der Unterricht wird in der 
iu . dreimal wöchentlich in den Abend⸗ 
nipel bra lt. Eintragungen werden im Schul⸗ 
; rat, Mickiewicza 27, entgegengenommen. 
en 

t 
Wenn den 12. September angekündigte 


1 dach für deulſche Studenten 

ler“ erein Deutſcher Hochſchü⸗ 
die nn arichau gibt allen Abiturienten, 
dep 3 ſtudieren wollen, bekannt, 
die 1 nn bereit ift, Auskünfte zu erteilen. 
$ übe, t des er A e Sep⸗ 
Ey t: Warjóau, Al. Jerozolim⸗ 
15 8/9, ab 1. Oktober è 


ʻi 1 Rug — — 

Seit dlahrtermäßigungen für Kurortbeſucher. 
teen 1. September genießen Perſonen, die 
Acht hoben dn age in Landeskurorten ver⸗ 
% ahrt en, Eiſenbahnermäßigungen für die 
benden bi zum Wohnort. Die Ermäßigungen 
ir 15 zum 31. Oktober, bei Badeorten an 
} bis zum 15. Oftober in allen Wagen- 
ö Perſonen⸗ und Schnellzüge gewährt. 
33 Prozent. 


leichte Sentun ei 
g der Fleiſchpreiſe konnte 
5 eng ien Tagen feſtgeſtellt werden. Ein 
ane Probafungsausſchuß hat, wie verlautet, 
ſenomme eſchlachtung auf dem Viehmarkt vor⸗ 
Ki lty n. Ueber das Ergebnis dieſer Probe- 
reife ie ift bisher nichts bekannt. Was die 
uch ein r Backwaren betrifft, ſo ſoll demnächſt 
i Probebacken durchgeführt werden. 


W 
A inn illegalen Hauſierhandels wurde der 
Genie i 


* 


N der Maleckiego verhaftet und der 
Et batte bleilung des RE zugeführt. 
Ma legte ne Patent mit Bettdecken gehandelt. 
u e ihm eine Geldbuße auf. ; 


an⸗Chin⸗Chan von der Chineſen⸗ 


Poſen den Wanderpreis endgültig, 


Ausfall der diesjährigen Ernte 


Wenn auch eine Analyſe der diesjährigen 
Ernte auf Grund amtlichen Ziffernmaterials 
erſt vorgenommen werden kann, wenn der Ge- 
treidedruſch allgemein begonnen hat, ſo läßt ſich 
doch ſchon an Hand der bis jetzt eingegangenen 
Meldungen ein allgemeines Bild über den 
Ernteausfall machen. Dabei iſt zu berück⸗ 
ſichtigen, daß zwiſchen den Roggen: und Kar⸗ 
toffelpreiſen eine ziemlich enge Verbundenheit 
beſteht, ſo daß von dem Ausfall der Kartoffel⸗ 
ernte in hohem Maße die Geſtaltung der Roggen⸗ 
preiſe, insbeſondere in den ſpäteren Monaten 
des Erntejahres abhängig iſt. 

Nach den bisherigen Meldungen aus verſchie⸗ 
denen Bezirken Polens kann zunächſt feſtgeſtellt 
werden, daß im laufenden Jahre die Nieder⸗ 
chläge ſehr ungünſtig und unausgeglichen waren. 

as Frühjahr war kühl; ſpäter trat eine 
Trockenheit ein, die ſich insbeſondere in 
großen Teilen der Wojewodſchaft Kielce, in der 
ganzen Wojewodſchaft Lodz, im weſtlichen Teil 
der Warſchauer Wojewodſchaft und in erheb⸗ 
lichen Teilen von Poſen und Pommerel⸗ 
len, wo ſogar die Brunnen austrockneten, gel⸗ 
tend machte. Die Schäden infolge der Trocken⸗ 
heit traten nicht nur bei den Erträgen der 
Sommergetreidearten, allen Hülſenfrüchten uſw. 
in Erſcheinung, ſondern verurſachten auch eine 


ſehr ſchwache zweite Klee⸗Ernte. Naturgemäß 
jind die Hackfrüchte von der Trockenheit gleich⸗ 
falls in Mitleidenſchaft gezogen worden. ; 

Bei der allgemeinen Beurteilung der dies⸗ 
jährigen Ernte gelangt man zu dem Ergebnis, 
daß vor allen Dingen alle Sorten von Futter⸗ 
mitteln, beginnend vom Stroh bis zu den 
Kraftfutterarten, in dieſem Jahre knapp ſein 
werden. Vielfach ſind auch die Weizenerträge 
dort, wo der Boden nicht entſprechend durch 
Düngemittel vorbereitet wurde, ſchwach ausge⸗ 
fallen. Wahrſcheinlich iſt auch, daß die bar erheh⸗ 
ernte im ganzen Lande ſchwach, und zwar er eb⸗ 
lich unter mittel ausfallen wird; im wefie 
lichen Polen iſt fogar eine Kartoffel: 
mißernte zu befürchten. \ 

Die Roggenerträge werden, wie aus zahl⸗ 
reichen Informationen zu folgern iſt, durch⸗ 
ſchnittlich größer als mittel ſein, Weizen da⸗ 
gegen wird eine ſchlechte Mittelernte aufweiſen. 
Die Gerſtenernte iſt mit Ausnahme von 
Kujawien, wo die Einbringung ohne Regen er: 
folgen konnte und Ertrag brachte, ebenfalls 
unter mittel geblieben. Noch ſchwächer ſtellt ſich 
im ganzen Lande die Haferernte dar. 

Zuſammenfaſſend kann geſagt werden, daß die 
diesjährige Ernte erheblich ſchwächer als die 
vorjährige ausgefallen iſt. 7 


Eichenkreuz⸗Sportfeſt in Thorn 


Das 5. ee am 7. und 
8. September in der ſchönen eichſelſtadt Thorn 
durchgeführt. In dieſem Jahre trafen ſich alle 
Eichenkreuzſportler in Thorn, um auch bei den 
Evang. Jungmännervereinen Pommerellens 
Intereſſe für Leibesübungen und Sport zu 
wecken. Leider ift aber dieſer Wunſch nicht in 
Erfüllung gegangen, denn Pommerellen war 
nur durch den EWN Thorn vertreten. Die En. 
Sungmännervereine der Wojewodſchaft Polen 
waren freilich auch nicht jo zahlreich, wie im 
Vorjahre erſchienen. Die Gründe dafür ſind die 
weite Anreiſe und die ſtarke Beanſpruchung der 
einzelnen durch die völkiſchen Organiſationen. 
Insgeſamt waren es noch fajt 50 Wettkämpfer 
aus den Jungmännervereinen Bromberg, Czar- 
nitan, Krotoſchin, Obornit, Poſen, Rojenhagen 
und Thorn. 

Jugendpaſtor Brauer⸗ Obornik eröffnete 
die Wetttämpfe am Sonnabend mittag mit einer 
kurzen Anſprache. Daran ſchloſſen ſich die Fauſt⸗ 
ballwettkämpfe um die Wanderpreiſe. In der 
ae ging wiederum der EVİM Bromberg 
ungeſchlagen als Sieger hervor, in der B⸗Klaſſe 
gewann der EWIM Obornik erſtmalig den Wan- 
derpreis. f j 

Der Haupttag, der Sonntag, wurde mit einem 
Jugendgottesdienſt eingeleitet. Es war 
ein herrlicher Anblick, die Sportler mit ihren 
Bannern und Wimpeln in das Gotteshaus ein⸗ 
iehen zu ſehen. Die Feſtpredigt hielt Paſtor 
rauer und zeigte darin, daß wir unſeren Kör⸗ 
per als Geschenk Gottes nicht verweichlichen 
laſſen dürfen. 1 j 
er Nachmittag war wieder durch ſportliche 
Wettkämpfe ausgefüllt. In der 4 X 100 ⸗ Meter⸗ 
Staffel gewann in der A⸗Klaſſe der EV N 
in de 
B⸗Klaſſe war der EWIM Roſenhagen der Gie- 
ger. Der Fünfkampfpreis der ArKlafje 
wurde auch vom EVİM Poſen gewonnen, der 
B-Klaſſe von der 3. Mannſchaft der Poſener. 


Die Leiſtungen waren in Anbetracht des lige 


2. Poſen T; 3. Czarnikau; 4. Kro algin 

+ 100 Mierer, 
agen, 3. Pojen (Junioren). 4 z z 
gen, Pojen (3 ) ofen 1 (Schmidt, 


in 5328,97, 
jM. Czar⸗ 
ünf⸗ 
Di 
2. EVji M Obornik I 


Beſte Fünftämpfer waren Heinz Peter⸗Poſen 
mit 2562,70, ferner Ernſt Michalowſki⸗Krotoſ in 
1972,50, Gerhard Anders⸗Krotoſchin 1919 90, 
Wittke⸗Poſen 1711,80 und Winge⸗Roſen⸗ 
Punkte. Die beſten Einzelleiſtun⸗ 
ſener Sportler 


Hans 
gen Pr ößtenteils der 
gen ſchaffte größtenteils 

Hein Peter, und zwar: 100 Meter 12 Sek. 
800 Meter 2.30,4 Sek., Koch pn g 1.50, Kugel⸗ 
ſtoßen 11.43 Meter, lediglich im Weitſprung war 
Gerhard Anders⸗Krotoſchin mit 5.96 beffer, 


Die Schlußworte des Sportfeſtes leg der 
Vorſitzende der Ev. Jungmännervereine Paſtor 
Brummack⸗Poſen un nahm anſchließend 
die Preisverteilung vor. Auf das Ganze geſehen, 
war das diesjährige Eichenkteuz⸗Sportfeſt gegen- 
über dem vorjährigen kein Fortſchritt, aber wir 
laſſen uns nicht entmutigen, ſondern wir arbei⸗ 
ten weiter und wünſchen allen Jungmänner⸗ 
vereinen die Einſicht, daß der Sport ein 
wichtiges Stüd ihrer Arbeit iſt. 
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Wegſperrung 

Der Touringklub gibt Automobiliſten, Motor⸗ 
radfahrern und andern intereſſierten Perſonen 
folgendes zur Kenntnis: Wegen Umbaus der 
Sete Oſtrowo—Poſen bei Witaſzyce wird der 
betreffende Abſchnitt für jeglichen öffentlichen 
Verkehr 
ſichtlich 


kehr in der 


ejperrt. Die Sperrung dauert voraus- 
is zum 21. September. Für den Ber- 
er Richtung Jaxotſchin un Pleſchen iſt 
als een Südſtraße bei Witaſzyce 
beſtimmt worden, die mit e eg⸗ 
weiſern verſehen wurde. Infolge Umbaus des 
Kreisweges Stawiſzyn- Pleſchen auf dem Ab- 
ſchnitt von Brgegie nach . wird dieſer 
Abſchnitt für jeden Fernverkehr nach Kaliſch 
und Stawiſzyn bis auf Widerruf geſperrt. 


Kondilor-Ausſtellung 


Zum Abſchluß eines Fortbildungslehr⸗ 
gangs, der vom Verband der Konditoreian⸗ 
geſtellten in Poſen veranſtaltet wurde, wird 
am Sonntag, dem 15. September, um 12 Uhr 
mittags in den Ausſtellungsräumen 
27. Grudnia 9 eine Ausſtellung von Arbeiten 
der Kurſiſten eröffnet. Die Ausſtellung, die 
bis zum 22. September einſchließlich dauern 
wird. iſt dem breiteren Publikum gegen ein 
geringes Eintrittsgeld zugänglich. 

wohnungsſchau 

Die Poſener Meſſeleitung veranſtaltet vom 
5. bis 13. Oktober eine Wohnungsſchau, deren 
Grundſtock Möbel und Hausgerät bilden wer⸗ 
den, doch ſollen auch andere Artikel, die in der 
Herbſtſaiſon auf Abſatz rechnen können, zur 
Ausſtellung kommen. Jugelaſſen wird nur die 
Poſener Kaufmannſchaft, die großpolniſchen 
Fabriken und Werkſtätten. 


Ein neunter Ausbrecher gefaßt 

Der durch die Ausſagen allgemein als der 
Organisator der Maſſenflucht aus dem Croner 
Gefängnis bezeichnete Edward Zawadzki ift 


m GSiedlce in Kongreßpolen verhaftet worden. 


3 
f 
Schwe 


Er war dort einem Polizeibeamten aufgefallen, 
der den Fremden aufforderte, ſich zu legiti⸗ 
mieren. Als dieſer der Aufforderung nicht 
nachkommen wollte, nahm man ihn feſt. Bei 
der eingeleiteten Unterſuchung ſtellte es ſich 
dann heraus, daß man es mit dem geſuchten 
Flüchtling Zawadzki zu tun hatte. 


— — 


Schädelfund. In der ul. Ewangelicka haben 
am Mittwoch mittag Arbeiter des Elektrizitäts⸗ 
werkes beim Graben in einer Tiefe von 1,30 
Metern zwei Menſchenſchädel gefunden. 


In der Dominikanerkirche ereignete ſich geſtern 
ein 1 Fall. Eine betende Frau erlitt 
plötzlich eine Lähmung der Stimmbänder und 
verlor die Sprache. Der Rettungswagen brachte 
ſie ins Städt. Krankenhaus. 


Wochenmarkibericht 


Bei ſchönem Wetter hatte der auf dem 
Sapiehaplatz abgehaltene Mittwoch⸗Wochen⸗ 
markt einen regen Beſuch aufzuweiſen. Die 
Auswahl an Lebensmitteln war in jeder Hin⸗ 
iht reichhaltig, fo daß den Wünſchen der Käu⸗ 
allgemein Rechnung getragen werden 
Die Preiſe für Molkereierze ife 
waren folgende: Tiſchbutter 1.70—1.80, Lan 
butter 1.50— 1.60, Weißkäſe 35—40, Milch das 
Liter 20—22, Buttermilch 12—15, Sahne pro 
Viertelliter 30—40, für die Mandel Eier ver⸗ 
langte man 11.20. — Auf dem Fleiſchmarkt 
waren folgende Durchſchnittspreiſe vermerkt: 

inefleiſch 80—1.20, Rindfleiſch 50—1.00, 
Kalbfleiſch 601.30, Hammelflei 


ch 60 bis 1.00, 
roher Speck 1.10, Schmalz 1.50, 


Enten 
1.80--3.50, Gänſe 2.605, Perlhühner N 
eb⸗ 
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und Land 


je 5, Mohrrüben 5—10, Kohlrabi 10—15, 
Grünkohl 10—20, Suppengrün 5—10, Sauer⸗ 
ampfer 5—10, Kartoffeln 3 Pfund 10, der 
Zentner 3 31, Salatkartoffeln 10—15, Rot- 
topl pro Kopf 15—25, Weißkohl 5—20, Wir- 
ſingkohl 15—30, Blumenkohl 10—70, Salat 5 
bis 10, jaure Gurken 5—15, Meerrettich 10 bis 
15; Aepfel und Birnen, in größerer Auswahl 
vorhanden, verkaufte man zum Preiſe von 10 
bis 35 pro Pfund. Pflaumen koſteten 20 bis 
40, Kürbis 10—15, Melonen 40 das Pfund, 
Zitronen das Stück 20, Preißelbeeren 40, 
Weintrauben 30—50, grüne Gurken die Man⸗ 
del 50, reife Gurken 15—20 das Stück, Ser 
gurten 70—1.00 das Schock. Perlzwiebeln je 
nach Qualität 50—1,20, Pfirſiche 90, Apfelſinen, 


Bananen je 25—35, butten 30—40, 
Er 30—40, Wachsbohnen 30—50, 
Schoten 50, Pfifferlinge 45—50, Steinpilze ſehr 


gute Ware 1.40. — Der Blumenmarkt war wir 
immer reich mit Schnittblumen beſchickt. — An 
den Fiſchſtänden war die Auswahl an lebender 
und toter Ware mäßig. Man verlangte für 
te 11.20, Schleie 1—1.20, Bleie 80—1.00, 
Weißfiſche 35—70, Salzheringe das Stück 10 bis 
15, für Krebſe je nach Größe pro Mandel 50 
bis 3.00, Karpfen 1.10—1.20, Barſche 50 bis 
1.00, Aale 1.60, Karauſchen 80 Groſchen. 


% 


Hus Polen 
und Pommerellen 


Neutomiſchel 
Hopfenbericht. Die Pflücke ift noch im Gan 
Da die Dolden wegen der Trockenheit klein ge 
raten ſind, wird meiſt nur die Hälfte einer 
guten Ernte geerntet. Die Qualität und Farbe 
des geernteten Produktes ift jedoch ſehr gu: 
Darüber, wie die Preiſe ſich bei uns geſtalten 
werden, iſt noch nichts bekannt geworden. In 
Deutſchland iſt die Hopfenernte ebenfalls ge- 
ringer, da die Dolden wie bei uns klein ſind 
Auch dort ſind auch noch keine Preiſe Heraus: 
gekommen, anſcheinend aus dieſem Grunde, weil 
die Produzenten wegen der geringen Ernte noch 
8 mit dem Verkauf des Hopfens ſind 
Wir können jedoch zur Orientierung mitteilen 
daß Lemberger Händler in Neutomiſchel für 
Hopfen 1. Qualität pro grene 140 Zkoty, für 
3, Qualität 120 Zloty geboten haben. Ein Ber- 
gleich mit den von den Lemberger Händlern 
zugeſandten Proben wolhyniſchen Hopfens und 
unlerem Hopfen zeigt, daß die Qualität, ins- 
beſondere das Aroma unſeres Hopfens bedeu⸗ 
tend beſſer iſt. Der wolhyniſche Hopfen iſt 
röber gerippt und enthält nicht ſo viel Lupu⸗ 
in, unſer Hopfen dagegen iſt viel feiner und 
lupulinreicher. 

Im Laufe dieſer Woche wird die Hopfenernte 
wohl beendet ſein. Die letzten anhaltenden 
Regentage haben keinen stohen Einfluß gehabt, 
da wir andauernd guten Wind hatten, welcher 
bald die Dolden ganz gut abtrocknete. Da die 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr) 


Am fünften Ziehungstage der 4. Klaſſe der 

33. Staatslotterie wurden folgende größere Ge 

winne gezogen: 

100 000 Zloty — Nr. 70 028. 

50 000 Zfoty — Nr. 115 045. 

20 000 Zloty — Nr. 109 986. 

10 000 Zloty — Nr. 153 558. 

5000 Zloty — Nr. 33 676, 104 417. 

2000 Zloty — Nr. 8680, 14 224, 21 919, 37 489, 

41 323, 42954, 56 268, 67 971, 73117, 83 976, 

89 581, 90 433, 102 615, 107 216, 124 800, 128 656, 

141 495, 146 006, 146 243, 146 789, 149 649. 

1000 Zloty — Nr. 3587, 3863, 9706, 17 872, 

19541, 20 563, 21316, 22816, 24 313, 33 566, 

38 230, 59 908, 69 628, 73 364, 85 658, 88 407, 

88 531, 94 268, 96 028, 103 912, 111338, 112 600, 

119 909, 122 673, 124 894, 131 874, 135 736, 136 365, 

139 331, 144 326, 144 537, 147 693, 151 630, 152 579, 

120 12 55 168 038, 170 458, 172 927, 173 574, 176 397, 
ö Nachmittagsziehung. 

20 000 Zloty — Nr. 44 928. 

10 000 Zloty — Nr. 34 322, 80 599, 158 642. 

5000 Zloty — Nr. 32 054, 73 976, 145 966, 

2000 Zloty — Nr. 391, 77 776, 18 959, 25 368, 

ſr?f : 
, 78 155, 127 30 

134 880, 149 433. KR 


1000 Zioty — Nr. 6382, 11010, 15 020, 24 433 
27 296, 39 844, 41 840, 49501, 50 433, 60 138, 
61 137, 66 117, 73666, 73692, 74 626, 81 266 
86 541, 87 703, 88 375, 89.730, 90 371, 95 314, 
95 833, 104 868, 107 825, 109 525, 110 591, 111 325, 
117 731, 118 455, 122 615, 125 674, 134 342, 143 949, 
144 304, 155 292, 160 273, 160 310, 160 835, 160 982, 
172.072, 172 105, 176 059, 176 464, 184 338. 


LOSE zur IV. Ki, 


der 35. Poln, Staats-Klassenlotterie 
sind zu haben in der grössten und 
glücklichsten Kollektur 


JULJAN LANGER, Poznan 


Sew. Mielzynskiego 21 — Wielka 5. 
Es fielen in der 1. Klasse der 33, 
Poln. Staats-Lotterie 10 000 zt, in 
der 3, Klasse 20000 zł, in der 
4. Klasse 50 000 zi und 3 Gewinne 
à 5000 z}. 


A 


Ernte bisher nicht beendet ift, find auch noch 
keine a von Käufen zu verzeichnen. 
Kleinere Probepoſten wurden ſchon von den 
Händlern vorläufig ohne Feſtſetzung eines 
Preiſes erworben. Vom Hopfenbauverein wird 
empfohlen, mit dem Verkauf cx zur Hopfen 
ausftellung, welche am Oktober ſtatt⸗ 
findet, zu warten. 


Buf 


hg. Der Jahrmarkt am Dienstag war mit 
Vieh ſehr reich beſchickt, doch wurde wegen der 
Geldknappheit nicht viel verkauft. Kühe brachten 
150—250 Zloty. Auf dem Kramwarenmarkt 
herrſchte bis zum ſpäten Nachmittag reges Leben. 
An Taſchendieben und Glücksſpielern fehlte es 
natürlich nicht; es wurden einige von ihnen von 
der Po we gefaßt. Die hieſige Geſchäftswelt, 
außer aſtwirten, Fleiſchern und Bäckern, 
ſpürte nicht viel vom Markt. 


Obornik 
&reisjugendtag 


rl. Am 8 Sonntag, dem 15. Sep⸗ 
tember, findet der diesjährige Jugendtag der 
evangeliſchen kirchlichen Jugend des Kreiſes 
Obornik ſtatt. Zu dieſem Zweck iſt der Guts⸗ 

rk von Roznowo von Frl. Jouanne zur Vers 
ügung gefeilt worden. Der Jugendtag be 
ginnt um 1.30 Uhr nachmittags. 1 
ſind Liederbücher und Kaffeetaffen. Das Pro- 
gramm iſt ſehr reichhaltig und enthält u. a. 
Poſaunenvorträge und Einzeldarbietungen e. 
Jugendgruppen. Die Anſprache über 
Thema „Seid ſtark in dem Sorn. hält Su kern 
paſtor Brauer⸗Obornik. Zur leiblichen Stär⸗ 
kung werden Kuchenſpenden erbeten. 


r, Vom Jungmännerverein. Zum erſten 
Male nah m e eat Jungmännerverein an 
dem Verb andipo der Jungmännervereine, 
das am vergangenen Sonntag in Thorn ſtatt⸗ 
fand, mit Erfolg teil. Die Fauſtballmannſchaft 
erkämpfte ſich in der B⸗Klaſſe den erſten Platz. 
Im Sünftampf der B⸗Klaſſe erhielt die er 
Manni Si en zweiten Preis, die zweite 
Mannſchaft den dritten Preis. 

rl. Beſuch des Wojewoden. Vor 8: 
Tagen weilte der Poſener Wojewode, F: 
Kwasniewjfi, in eee wn Bei dieſer Gelege 
heit beſichtigte der Herr Wojewode me nn 
Wirtſchaften im Kreiſe, um ſich über die onre 
E n zu informieren. uch nahm 

ren verſchiedener Gemeindetörperſchaften 


rl. Ausſtellungszug kommt 1 zu uns. Nach 

dem Plan der Eiſenbahndirektion kommt der 

W am 30. September nag Obor- 
Näheres wird noch bekanntgegeben. 


Samter 


r, Bie- und Pferdemarkt. Am Mittwoch 
fand hier ein Markt gr Vieh und Pferde ſtatt. 
Es war viel gutes terial vorhanden, aber 
es gab nur wenige Käuſer dafür. Trotzdem 
wurden einige gute Preiſe erzielt. Die 
„Kümmelblättchen⸗Spieler“ bei 
ihrer Arbeit. So wurden einem Landwirt in 

rzer Zeit 90 Zl. abgenommen. Die 2 
ei amen r konnten nicht gefaßt werden 


Dur 


Gutsarbeiter a ee war damit 
beſchäftigt, einen jungen Eher zur Arbeit an⸗ 
zutreiben. Plötzlich wurde das Tier wütend 
und ſtürzte ſich auf den Arbeiter. Dieſer ver⸗ 
ſuchte die Flucht zu ergrei ns aber es dauerte 
gar nicht 1 da hatte ihn das wütende Tier 
erreicht und zu Boden weinen Als ſich der 
Unglückliche 1 erheben wollte, wurde er 
von dem böſen Tier mit den Hörnern durch⸗ 
bohrt. Die 9 Arbeiter fanden 
ihren Kollegen in bedenklichem Zuſtande auf. 
Obwohl gleich Hilfe eiſtet wurde, erlag 
Kaczkowiak in kurzer den ſchweren Ver⸗ 
letzungen, die er davongetragen hatte. 


Rifja 

k. Schadenfeuer. Geſtern vormittag wurde 
die hieſige Feuerwehr di einem Brande in die 
Qaf- und Firnisfabrik Peret alarmiert. 
Dortſelbſt war ein Keſſel mit Harz in ER 


geraten. Zum Glück N an euer N 

in der Fabrik beſch "ab die Fer Mm 

at werden, jo ba d 200 ſel Er Gele 
a t ee vorjan den beträgt 


. Leichenfund. Geſtern mittag 12 Uhr 
fand ein Eiſenbahner aus Görka . auf 
dem Wege von Sier po wo Targo⸗ 
a Ne blutbefleckte Leiche einer unbekann⸗ 
zin eh bir Er alarmierte die Polizei, worauf⸗ 

die Gerichtskommiſſion von ier an 

Abort der Leiche begab, Nähere Einzelheiten 
über die Perſönlichkeit des Toten fehlen bisher, 
k. Demonſtration am Markt. Am verga ne 
nen Dienstag abend fand im Saale am l- 
en eine N der hieſigen Orts⸗ 
nationalen Lagers ſtatt. 

Im A Anſchluß 


i une ammlung kam es 
abends gegen 1 am De zu einer Des 
[er] 


Jeder muß den eee Wiener Film 


geſehen haben! Wegen des 1 ol 
dieſer Film hatte und immer noc hat, at 15 
die Direktion des „Stonce“ entſchloſſen, allen 
Gelegenheit zu geben, die „Kleine utti“ zu 
jeben und veranſtaltet nochmals N 
m Sonnabend 14., und Sonntag 15. d. Mts., 
an 3 Uhr r nagmižtags, Gerfäunen n, Sie ie 
günſtige Gelegenheit n es er en 
2 Gaal in ihrer Rolle als kleine Mutter 
zu ſehen. Wegen des hohen künſtleriſchen Wertes 
iſt der Film für Kinder und Jugendliche ge⸗ 
jtattet. Eintrittskarten zu ermäßigten Poren: 
alle Balkonplätze 1 Zloty, alle Parterreplätze 
75 Groſchen, find zu haben ab Freitag bei der 


Firma Kalamajſti (von 12 Uhr mittags * 
6 Ahr abends dne be K. 308 


* Pojener Tageblatt 


Fünfzig Wandgemälde für den Zeppelin 


Kunſtwerke in Tropenſonne und Polarkälte 


Profeſſor Otto Arpke, der mit der 
Schaffung von 50 MWandgemälden 
für den neuen deutſchen Luftrieſen 
„LZ 129“ betraut worden war, t 
nunmehr ſeine ebenſo intereſſante wie 
. Arbeit beendet. Er er⸗ 
zählte unſerem Mitarbeiter, wie er 
die ihm geſtellte, mit vielen Schwie⸗ 
. verknüpfte Aufgabe gemeiſtert 


Es iſt immer ein r, feierlicher Augen⸗ 
blick, wenn an ein 4 rk die letzte Hand 
angelegt wird. Und a iſt ſoeben in Berlin 
eine Arbeit > Ende geführt worden, die eine 
ſchöpferiſche Leiſtung von ungewöhnli em Aus 
maß und hervorragender Bedeutung iſt: Prof. 
Otto Arpfe, der bekannte deutſche Gebrauchs⸗ 
graphiker, hat das letzte der 50 Wandbilder 
vollendet, die die nnenräume des 
neuen Zeppelins ſchmücken werden. 
Wenn in BAI diejer neue Luftrieſe zum 
erſten Male durch den Aether jegelt, dann wer⸗ 
den auch dieje 


Bilder, die techniſch und künſtleriſch ohne 
Vorbild fnd, die Bewunderung einer 
ganzen Welt auf ſich ziehen. 


Seit Anfang dieſes lor 8 füllten ſie die 
1 von Pro feor Arpke aus. „Mir 
iſt es bei der Kompoſition, Themen⸗ und 
n vor an baran angekommen,“ 
erzählt uns der Künſtler in ſeinem Atelier, 
„die Bilder nicht als Selbſtzweck 9 
laſſen, ſondern nur als Raumbeleuch 10 
wollte ja keine „fliegende ehe 
halbe nich Die mir geſtellte Aufgabe war des⸗ 
alb nicht ganz ea zu hr weil ich nicht 
auf Leinwand malen konnte, die des Gewichtes 
wegen nicht in Frage kam, Tondern Ballon⸗ 


1 de nehmen mußke.“ alle 
2 agis aus genau demſelben Stoff wie 
die Hülle des Zeppelins 1 9 2 Dieſe Seide 
iſt ſehr leicht und dünn. Für den Leib des 


Luftrieſen iſt ſie mit einer beſonderen Im⸗ 
eue i de 1 7 5 5 Hätte ſie mall. 
Arpke in der herkömmlichen Weiſe bemal 
würden die rben rettungslos ineinander⸗ 
gefloſſen ſein. Lange, mühſelige Verſuche waren 
deshalb vorher notwendig, bis der erſte Pinſe 55 
ſtrich geſetzt werden konnte. vi Spezialfar 
müſſen den unterſchiedlichſten * 
peraturen ſtandhalten können. 
Heute ſchwebt der Zeppelin über Südamerika 
und heiß liegt eine pralle Sonne ar 7 ein 
be mat wird Alaska oder Grönland über⸗ 
Zonen größter Kälte. Da a te der 
peer a Chemiker und Hier 
werden ei der fung ſeiner Bilder 
all dieſen Witterungseinflü en zu begegnen. 


Alle 50 Wandbilder ſind in der Größe von 
eineinviertel Meter Breite und e a A 
Meter Höhe Kir Was Wunder, daß ſich 
Profeſſor Arpke für die Dauer ihrer Vollendung 
ein eigenes, beſonders weiträumiges Atelier 
ſuchen mußte! Vier Räume galt es zu ſchmücken, 
Schreib⸗ Rauch⸗, Speiſezimmer und 
Wandelßatte, alle mit Bildern, die in 
naher Beziehung, zu ihrer Verwendung g, ce 
Elf der Rieſentafeln aus Seide, die 
des Schreibzimmers umſpannen balken die 
J)Jj7 !:!!! 8 der Po im Bilde feſt. Une 


t mehrere Teil- 


monſtration, im Verlauf wel 
enommen wor⸗ 


nehmer der Demonſtration fe 


Den find, - 
k. Vom Nee mferverein für 
Sie und Umgegend abe ae annt, dak 


nächſte Monatsverſammlung am nden 
Sonntag, dem 15. September, nachmittags um 
1 Uhr in Pawlowice bei Tominſki 4 5 
findet. An dieſem Sonntage wird auch 
mierverein aus Frauſtadt den igen Pere 
ein beſuchen und Ne Stände beſichtigen. Auch 
ein Mitglied des Imkervereins Poſen wird an- 
weſend ſein. Da die Bienenzucht in Deutſch⸗ 
land auf einer ſehr 15 n Stufe ſteht, werden 
die e des 

menden Sonntag 


ſtädter Imker viel zu lernen an Pe runs 
gen auszutauſchen 8 s iſt 
dies das erſtemal, daß ſeit gt Ver⸗ 
ei ber Smtervereinen mach land 
Zepfloge iſt daher Hog 


nötig, 9 amtliche Mugfieder bei I 
menden Ae anweſend ſind. 


Nawitſch 

— Reif. Der a 9 n 
Tage hatte in der Nacht von Diensfa 
woch ſeinen tiefſten Stand herr ie uns 
von verſchiedenen Seiten mitgeteilt wurde, war 
in den frühen Morgenftunden, des geſtrigen 
Tages Reifbildung zu beobachten. 


Konitz 
Steinwürfe ug en evangeliſche 


ichen für die Verwilderung der Sum 

daß in Ak 9 5 Tagen Buch Be 

na rere Fenſter der evangeliſchen K vor⸗ 
tzlich Sal worden ſind. Le onders 

= find die ſter des Altarraumes beſchä⸗ 

i Bs Aa er Vorfall ift der 12 00 ber 

Meng Hoffentlich gelingt die 

Täter, damit ſie . — 1 agen 11 8 uef | e 

daran erinner irchenfenſter micht 

a Zielſcheiben ne 19 1 Fugen 


Wollſtein 
„Jagd nach einem Fahrradmarder. Am 

| Dienstag gelang es, einen Fahrradmarder bei 
der Ausübung ſeines Handwerks zu verhaften. 
Ein Wollſteiner Bürger hatte ſein Fahrrad 
kurze Zeit vor der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſtehen 
ae Dieſe Zeit benutzte ein gewiſſer er 
ak aus Debi ſich des Fahrrades zu be⸗ 


; terii 


pnan arte, paſtellartig anmutende Darſtel⸗ 
ungen aſſen die Nachrichtenübermittlung der 
Naturvölker, der Eskimos, Chineſen und A Se 
faner, lebendi werden, ren uns in 
Biedermeierzei zurück, wo noch der 0 
auf dem Laufrad von gonr, Fir aus „eil 
oder in die Zeit, als noch di alte ie 
98 durch die Land haft e ieſe 
Bilder ſind alle hiſtoriſch treu gemalt. 


Eine Fülle archivaler Vorarbeit war not⸗ 
wendig, bis der Briefträger aus Urgr 
vaters Tagen die richtige eg e 
erſte Lokomotive die re Geſtalt hatte. 


Der Rauchſalon ift mit Bildern gezie 
eine Neuerung für die Kunſt ne 
ten und völlig neue Wege beſchreiten. Ganz 
leichtes millimeterdünnes Leder iſt mit Blatt⸗ 
ſilber üb berzogen, in das dann die Motive 1 55 
graviert wor find: Darſtellungen aus 
erſten T ng der ut. ahrt. ie 
unendlich weiter g von ontgolfie 
und den anderen He plafkbalkenen, die wir pA 
5 7 Wa 115 dem 1 ätherbeherrfihenden 
10 ni 1 — im tefenfteln T beſonders 

p rachten Au sfenſtern en 
licher 15 de 


Karten, die den nördlichen und ſüdlichen 

nenhimmel wiedergeben. Wenn ſich dann der 

dunkle Bogen des nächtlichen 8 über 
da und dort ein 


of des A aut f der Fah 
glitzerndes Licht aufta ann jeder 
dur einen Blick auf die Karten leicht 1 5 
Namen des Geſtirnes feſtſtellen. 


m Speiſezimmer ER man noch einmal im 
Bilde den gangen Südamerikaflug des 
poring. 21 Seidentafeln halten feine 
eiten feft: hier NER am Boden- 
jee, Friedrichshafen, ein Stück Südfrankreich 
oder Spanien, da den rieſenhaften „Fregatten⸗ 
vogel“ oder ftiegende Ri 8 dort an 
Noronha, die 80. Infel von 
N und ſch ee er uco, den Ei 
afen 
Das Luftſchiff ſchwebt in den Lüften 
alles, was Die 5 5 darſtellen, 55 weit unten 
auf der Erde. „Ich habe dieſes Fliegen auch in 
meine Bilder e “ jagt uns Profeſſor 
Arpke, „und alles ſo gemalt, als am man fie 
von oben, ebe f von a 
n 


im Bude! er die aan 
den ſieben Sei 

dieſer Art 
n = e 


En 
—.— a hen, 0 ern eine, 
geſchaffen. Jede Grohftabt, fei es Berlin, Lon⸗ 
don, New Pork oder Kairo, iſt durch Er 
ches e Dargejtettt, e 
Durch d ra ziehen Kamel⸗ 
n vom as weiden Zebras, 
laskas ſchießen flinke Eskimo⸗ 
r und durch die miiti 


Landſchaften. 

karawanen, im 
an den Küften 
kanus durch das Wa 


— der deutſche Zeppelin: Otto Haman 
mächtigen. Er kam aber mit feiner e , RE T E 
einem Bor- 


oa 18 denn er wurde bei 
haben beobachtet, und es . nun eine 
5 elrechte Jagd. In der Kirchſtraße warf der 
Dieb das Rad nn => rannte in der Richtun ng 


der Bergſtraße dann in eine jog. Sa 
gale lanna f ü ” nen Flieder Meter hohen 
n und rannte durch das Fli — 
den Markt. hier Ag a 5 wie⸗ 
— erkannt und we 5 ane vi t in der 
ee raße gr Air bhaft zu wer⸗ 
wur chen De i 
Molize! ers a die nyait in lokal 
einlieferte. 
Vandsburg 
Jubiläum des Haushaltspenſionats 


Am 1. tember begi 8 ushalts⸗ 
penſionat ekt m“ im PPA AE E iro 
das — i des 25j Be ah 

ern — vom In⸗ und 
Schülerinnen „ um daz 
mit die en Siite zu mit bes! 5 — jo lieb 


hauskirche fand 25 


Vorm ar ein Feſtgottesdienſt N 
gemeinſamem Mitkageſſen in der ile nahm 
J ee rege ihren Anfang 


nherz im Laufe der Kane wegt 

Dam mr erzählten die wg die im 
Elim“ die Verantwortung bt hatten, von 
ihrem Erleben in guten und jen 3 Tagen. Ein 
3 en am Abend ſchloß den eindrucks⸗ 
vollen 
Debenke 

8 i der renovierten Ki Am 
vergangenen Son ng konnte die gerre 
Hermannsdo aet N: be⸗ 
gehen. Um 10 Uhr den er er Kiia 


an pung der idle die Auweſenden Kirche 


bte 

für ie ta hiak An it und die Sree 
die an en Zar e Krön 

hätten. Die innere Verbundenheit zur Kirche 
brachte die Gemeinde, deren Jugend zahlreich 
erſchienen war, durch Lieder zum Ausdruck. 
In ſeiner Feſtanſp 8 Pfarrer Wie⸗ 
gert an die Gemeinde die hnung, treu und 
fejt sur Kirche zu ſtehen. En ‚würbige, Bei Feier 
45 bei allen einen 3 8 
nijen. 


Bromberg i 
ü, Verurteilung von acht Kroner r gigit ' 
In der Nacht zum 13. Auguft waren Sträſlin 
früheren Zuchthauſe in Krone zwölf S n 50% 
auf verwegene Art ausgebr Neun 1. 
en ſind inzwiſchen wieder gefangen w 
m Dienstag hatten s? acht Fl lüchtlinge n 
— Strafkammer des hieſigen Bezir 
zu verantworten; der neunte war aus hand 
noch nicht zugeführt, In der Gerihtsmeit m 
lung, die hinter verſchloſſenen Türen . . 
verriet nicht einer der Verbrecher, wa 1 
auf welche Art und Weiſe der unte 
Gang vom Gefängnis wem Pfarrkirche u 
gegraben wurde, behaupteten, da 
usreißer Zawadzki der Anführer war. Gerig 
den 1 verurteilte dn í 
jeden zu einem halben Jahr Gefängn 
Gefangene Erich Martin, der aus dein g 
Polizeiarreſt 1 verſuchte, er 
eine En uſatzſtrafe von Monaten 
Das Gericht an jene und dieſe e 
gan ii un in eine Gejamtitrafe von 7 


15 
$port-Chroniß 
Richter gewinnt den Großen r 
von Frankreich 


In Paris gelangte am Sonntag der W. 
Preis des franzöſiſchen aasee Weiter gidh 

Durchführung. Dem deutſchen Meiſter Nic 
gelang es, wieder einmal die Elite der gii 
zu beſiegen. Er ſchlug im Vorlauf den 
zoſen Jean, in der Vorentſcheidung den 
Falk⸗Hanſen und im Endlauf nahm er d 
Michard und dem Weltmeiſter Scheren 
vanche. Michard wurde um eine Viet 


länge diſtanziert. Weitere zehn Gentimeter # 
Rückſtand folgte Scherens, 


Gordon-Bennell-Rennen 


Das epi hy s um den Gorbon-? 
reis, das die bedeutendſte tn 
elt = dem eg Ben fe 8 

wurde im re ge * 
Weube bewerb ijt 5155. her 22 Bei! 
3 Ek wurde nicht — — N 
mal von den Vertretern Amerikas gewor iet 

e 


Bo 

zeichnen, und einmal glückte Kar d tr f 
große Wurf. Den Den Streckenrekord 

Gor rata age ae naga a addan ält der i 
Bienaimé, der im Jahre 1912 se le 
aus in 46 Stunden bis nach dem 2191 ck 
An entfernten Rybnoe in Rußland gelat 
leichen Rennen blieb der bekannte 
dhe Pre ballengilt Dr. Danteni — el 
N Stunden in der Luft, eine Zeit, die Fig 
vorher noch her erreicht worden ik 350 
23. Gordon⸗Bennett⸗Wettflug ladet nun au 
Aero⸗Club von Polen nach W a rf Hat. 
e kleine Feld von nur elf ~ 
lons aus fünf verſchiedenen Ländern 
kommenden Sonntag, 5. 
Warſchauer Flugplatz Mokotow den Fe y 
Ungewi antreten, ge 

mit drei Freiballons den men um di 
gehrte Trophäe auf, man a e 2 
willen kann na ye Valens vom al 
trieben werben, er Iten alle Teilnehmer 
mit, er vorſot Tidermeiie mit den 
merken von nicht weniger als 24 eure 
Ländern ver Ane worden 
werden die 


wird eine geraume 
Ballons au 
dann kann ein vorlär 


g u 
Ergebnis ae werden, während man gl 
das offizielle bnis warten muß, bis 
er Sar grs tenden 


db 
ee hadıgepei worden — 


Im Segelflug über die 


Bern. Vom Segelfliegerlager s 
dem 3460 Meter über dem Meere gelege 
8e aus T ai e t 
treiber aus Bern der erſte mot 
Flug über die So, apen 71 


er verhöltniſte Hagen 
nem „Condor“, mit dem er 
aus zunächſt atte 
fraumaſſiv einen 
Ae, dem er Al) 


utun, Sr ; 
— 58 2 5 1 
— peri ; 

ann Hein 
Erg) ee ——— Mit dem Gun 
770 geſtartet, ſtieg Dittmar von der gel 
is auf 4500 Meter empor und umtreie f “u i 


Zeit den 4167 Meter hoch aufrag I 
n fat ala hoben hohen a m 


der Jungfrau je de 
Später eh Deutſche in Richtung auf 


Jura babda: 
O —— “ 


Schach- Cänderkampf 
eg — Schweden 


pot hat der „Länder 
zoll “Senti land und „ b 

5 auf der chauer 
Vizemeiſterſchaft errang. 
lor die deutſche Mann 
ten. Für Deutſchland erzi 
einzige Remis. 


'eltag, 13. September 1935 


E4 

> Beendigung der Deilationspolitik 

hi... in Polen 

15 Verband der polnischen Handels- und 
ne Tbekammern hat dem Hangels ministerium 


= gel t. d 
nder: te Deflationspolitik in Kürze be- 
f Werden müsse. U. a. wird angeführt, 
S die Deflationsmassnahmen zwar gewisse 
a Erfolge gezeitigt und es möglich ge- 
7069 hätten, die polnische Wirtschaft vor 
k; Ratten Erschütterungen zu bewahren, dass 
füh er nicht genügend konsequent durch- 
ft worden seien. Die Massnahmen seien 
1 zu sehr ausgedehnt worden und hätten 
alle Zweige der Wirtschaft umiasst, son- 
nich auf einzelne Gebiete verzettelt. Die 
a. Tabsetzungen und die Verminderung 
mer Teile der Produktionskosten wären 
kaen Fällen nicht. gleichmässig und er- 
Yin längeren Zeitabschnitten voneinander. 
eilationsmassnahmen hätten nicht in ent- 
Ender Form die verschiedenen Be- 
gen ges Wirtschaitslebens erfasst. vor 
nicht die Sozialabgaben, die Frachten 
as Hinausziehen der ganzen Aktion 
W auf die Wiederaufstiegsbestrebungen 
b artschaft hemmend. Es ergebe sich des- 
ae, Notwendigkeit. die Deflationspolitik 
Nheitlicher und energischer Form abzu- 
ittschen Auf Grund der Forderungen der 
Heellssbaſtsbreise sollen die massgeblichen 
genen angeblich entschlossen sein, keine 
0 xperimente mehr zu machen, son- 
bisher geführte Deflatſonspolidk zu 


ass die von der polnischen Regie- 


Die Bank Polski im August 
Vorragrätie des Monats August ist der Gold- 
tin, der Bank Polski um 0,4 Mill. auf 511,5 
N a gestiegen, dagegen der Devisenvorrat 
‚3 Mill. auf 10,8 Mill. 1 zurückgegangen. 
945.6 echselportefeuille nahm um 8,7 Mill. auf 
Scheit J. 21 zu, die diskontierten Schatz- 
. imba um 4.9 Mill. auf 59.6 Mill. 21. Die 
l 24 kredite stiegen um 10.4 Mill. auf 56,1 
Au Ey so dass die Gesamtkreditsumme sich 
beta Mill, auf 765 3 Mill. zt erhöhte. Der 
. nd an Hartgeld verringerte sich um 19,3 
auf 10,6 Mill. zł, der Banknotenumlauf 


8825 W 51,0 Mill. zł zu und betrug insgesamt 
Nehkest ìll. zł. Die sofort zahlbaren Verbind- 
Min en haben sich um 51,4 Mill. auf 138,6 


Sen ermässigt. Die Golddeckung stieg von 
gast zent Ende Juli auf 49,13 Prozent Ende 
Decku und überstieg die statutenmässige 
Aus um über 19 Punkte. 


5 Verbiltigung des Diskonts von Export- 
RR wechseln 
Die Bank Polski hat ihren Diskontsatz, 
Normal 5 Prozent beträgt, für aus polni- 
‚ Ausfuhrgeschäften herstammende Drei- 
wechsel ausländischer Firmen auf 3 Pro- 
h für Sechsmonatswechsel auf 4 Pro- 
ermässigt. Auf die Privatbanken wird 
an hgewirkt, dass sie ihre Diskontsätze 
Ta Wechsel entsprechend herabsetzen- 
PR stellt seine landwirtschaftliche 
"e Produktion um 
e Biscle Regierung hat eine Lizenz- 
r Weizen in Höhe von 10 fr. für 
Mahlung, festgesetzt und gleichzeitig Ver- 
pD'e Uk ng für Weizen eingeführt. 
Ends dictenzabgabe soll zur Bildung eines 
wodukicnen, der zur Prämiierung der Weizen- 
Verwamton und zur Stützung der Weizenpreise 
N Damit Werden soll. 
brwete soll erreicht werden, dass durch eine 
Von Welene des Weizenanbaus die Einfuhr 
den 
W 


kan en aus dem Ausland beschränkt wer- 
suu Dafür soll die Produktion der Ver- 
erWirtschaft in Belgien eingeschränkt 
dies geschieht nur mit Rücksicht auf 
enhandel. Fast alle Länder, mit denen 
 Drdern 005 wirtschaftlichen Austausch steht, 
en Absatz von Fleisch und Butter auf 
tieksi ischen Markt. Diese Wünsche müssen 
Chtigt werden, denn Belgien ist auf 

mus, von Industrieprodukten angewiesen 
(antigen seinen Handelspartnern Austausch- 
ve er anbieten können. Es hofft, durch 
Aicheueßte lune der Binnen wirtschaft von der 
Essenhab auf die Getreideproduktion den 
i andelsaustausch zu erleichtern. 


Verf 

p "längerung des polnisch-tschechischen 

Am 5 Handelsabkommens 

tinun d. Mts. fand in Warschau die Unter- 
Chechien der Verlängerung des polnisch- 

schen Handelsabkommens statt. 


Die 
Englischen und tschechischen Kohlen- 
lie Mi lieferungen nach Italien 
kosut Aci in Wales baben in letzter Zeit 
EN enma ragen über die Lieferung grösserer 
ahn, ci ngen an die italienische Staatseisen- 
e Trägerin des Einfuhrmonopols, er- 
Dabei wurde jedoch die Bedingung 
ass de Zahlung unter das Verrech- 
Ommen falle, also nicht sofort zu er- 
"auche. Die Kohlenlieferanten haber 
erwidert. dass im Hinblick auf die 
ung doeh unbeglichenen Kohlenrechnungen 
int bel Verschiffung zu erfolgen habe. Es 
besten. Hoffnung auf eine Sonderregelung 
is nl durch die verhindert werden soll, 
r ach che zukünftigen Aufträge in diesem 
pe Wisch Deutschland und Polen fallen. 
t Nische der Ostrauer Koklenindustrie und 
mn „Stellen fanden Verhandlungen 
hst p. grössere Kohlenkontingente — zu- 
arsu delt es sich, wie wir erfahren, am 
dewſestehswelse Lieierung von rd. 40 000 — 
else zen zu erhalten, wobei auf die starken 
nalen = und polnischen Lieferungen nach 
z, Ingewiesen wurde. Wenn dieser Ver- 
landes kaum noch eine Frage sein dürfte, 
dige Olmnit. ist im nächsten Jahre mii einer 
ak, Belieferung Italiens mit tschecho- 
Alise Steinkohle und Koks zu recnnen- 
site 6 10 Wird übrigens auch mit der 
bey slowakischen und auch der österreichi- 
elbe zen dahn verwaltung verhandelt, um 
alten. ustigungen für diese Lieferungen zu 


(Fri, Ztg.) 


gänge 


wirtſchaſtszeitung des poſener Tageblattes 
Die Obstwirtschaft in Polen 


Die Finfuhr von Südfrüchten beläuft sich 
in Polen schon seit Jahren auf etwa 14 bis 
15 Mill. zł jährlich. Verständlicherweise ist 
der Konsument der Auffassung, dass diese Ein- 
fuhrmenge nicht ausreiche und dass eine Zoll- 
ermässigung eintreten müsse, da in Anbetracht 
der qualitativen und auch quantitativen Be- 
schaffenheit des polnischen Obstes eine be- 
trächtliche Einfuhr zu niedrigen Preisen von 
volksgesundheitlichen Standpunkt aus sehr 
wünschenswert sei. Es ist vielleicht inter- 
essant. die polnische Obstwirtschaft einmal 
daraufhin zu betrachten. Ueber den Obst- 
baumbestand in Polen können wir keine ge- 
nauen Zahlen angeben, die Angaben, die wir 
aus dem Jahre 1926 besitzen, haben ilıren Wert 
verloren, da der strenge Winter 1929 den 
Obstbaumbestand fast auf die Hälfte reduziert 
hat. Aber nach zuverlässigen Schätzungen 
kann man den Baumbestand auf ca. 16 Mill. 
Stück veranschlagen. 

Von dieser Zahl entfallen ca. 50 Prozent auf 
Aepfel-, 20 Prozent auf Birnbäume und 30 Pro- 
zent auf Steinobst. Als Ertrag je Baum kann 
man im Durchschnitt jährlich 14 kg Aepfel 
resp. 12 kg Birnen bzw. 6 kg Steinobst an- 
rchmen. Der Gesamtertrag würde sich danach 
auf ca. 110000 t Aepfel. 40000 t Birnen und 
30000 t Steinobst, zusammen 180000 t, be- 
laufen Eine andere Berechnung schätzt den 
Obstbaumbestand auf 18 Mill. Stück mit einem 
Durchschnittsertrag von 200 000 t. 


Wenn auch diese Mengen an Obst unter Um- 
ständen ausreichen können, um dem Obst- 
bedarf des Landes zum grossen Teil zu ge- 
nügen, so vermindert doch die qualitative Be- 
schaffeuheit des Obstes seine Verkaufsfähig- 
keit und verursacht, dass nur ein geringer 
Teil des heimischen Obstes auf die Binnen- 
märkte gelangt. Die Vielzahl der Sorten. die 
meist unzureichende Pflege der Obstbäume. 
die mangelhafte Bekämpfung der Obstbaum- 
schädlinge, die fehlerhafte Sortierung, Ver- 
packung und Verschickuug des Obstes wirken 
zu diesen Misserfolgen zusammen. Auch 
fehlerhafte und mangelhafte Handelsorgani- 
sation wirken sien für das Angebot an heimi- 
schem Obst ungünstig aus. Bas in Polen all- 
gemein verbreitete System der „Verpachtung“ 
trägt zu einem überdimensionierten Angebot 
im Herbst bei. Infolge der schnellen Aus- 
Schöpfung der Vorräte und des Mangels an 
Kühlvorrichtungen für die Lagerung und Auf- 
bewahrung von Obst ist man in Polen ge- 
zwungen, im Winter und im Frühjahr grössere 
Mengen Obst einzuführen. Das Fehlen einer 
Standardisierung hat zur Folge, dass einheim'- 
sches Obst um 50—75 Prozent weniger ein- 
trägt, als das eingeführte, 


Zur Deckung des Bedarfs an qualitativ ein- 
wandfreiem Obst ist Polen auf die Zufuhr aus 
dem Auslande angewiesen. Der Obstimport 
nach Polen ist im ganzen in den letzten Jahren 
gewachsen, eine ganz erstaunliche Steigerung 
weist das Jahr 1935 dabei auf. Während im 
1. Quartal des Jahres 1934 ca. 97 900 dz Obst 


eingeführt wurden, ist die Einfuhr im 1. Quar- 
tal 1935 auf 336 000 dz gestiegen, dabei betrug 
die Einfuhr 1934 im ganzen Jahre nur 312 968 dz 
Die Obstausfuhr ist nahezu auf Null gesunken. 
Der starke Anstieg der Einfuhrziffer im laufen- 
den Jahre eutfällt in der Hauptsache auf die 
Einfuhr von Südfrüchten, die im übrigen seit 
1930 stetig abgesunken ist. 


Der im Vergleich zu anderen Ländern Sehr 
geringe Obstkonsum, insbesondere von Süd- 
früchten, ist auf die hohen Preise zurück 
zuführen, die durch die Zölle bedingt sind. 
Denn wie gering der Konsum in Polen ist, 
zeigt ein Vergleich mit Deutschland, dass allein 
51 Mill, Obstbäume besitzt, die 1933 einen Er- 
trag von 1 740 000 t lieferten. Allerdings wer- 
den von dieser Ernte nur etwa 30 Prozent in 
rohem Zustande verbraucht, der Rest wird zu 
Konserven und anderen Obstprodukten ver- 
arbeitet. Immethin macht der Konsum von 
rohem Obst 10 kg auf den Kopf der Bevölke- 
rung jährlich aus. 


Legt man dazu die jährliche Einfuhr von 
1,5 Mill. t auf die Bevölkerungszahl um, so 
eutfallen in Deutschland auf den Kopf der Be- 
völkerung 53 kg Obst jährlich. Polen ver- 
hraucht dagegen 7% kg Obst jährlich pro Kopf! 
Nach Ansicht von Sachverständigen könnte 
Polen mindestens das Vierfache konsumieren 
Dazu würde aber vor allem eine Zollermässi- 
gung nötig sein. Die Erhebung der relativ 
hohen Zölle in Polen wäre einzusehen, wenn 
sie fremde Importeure zu tragen hätten, oder 
wenn das Obst durch fremde Häfen eingeführt 
worden wäre, Mit Rücksicht darauf, dass das 
Obst meist über Gdingen eingeführt wird und 
dass eine Verbilligung des Obstes eine Steige- 
rung des Konsums und auch der Einnahmen 
des Staates zur Folge hat, ist die Forderung 
nach einer Ermässigung der Zölle berechtigt. 
Auch eine geringere Zollhöne gibt einen ge- 
nügenden Schutz für die wünschenswerte Er- 
weiterung der heimischen Obstwirtschaft. 
Wichtiger als ein überhöhter Schutzzoll ist 
vorerst eine planmässige finanzielle Unter- 
stützung der Obstkultur, die zur Entwicklung 
von Musteranlagen und umfassender Belehrung 
der ländlichen Bevölkerung verwandt wird. 
daneben zur Anbahnung einer geregelten 
Frischobstverwertung, wie sie in anderen Län- 
dern durchgeführt ist. 


Polnische Getreideausiuhr im August 

— Die polnische Getreideausfuhr hat sich im 
August, nach dem Einsetzen der neuen Ernte. 
gegenüber Juli sehr uneinheitlich entwickelt. 
Die Ausfuhr von Weizen ging von 27500 auf 
3800 t, die von Gerste von 12600 auf 9100 und 
die von Hafer von 2500 auf 1200 t zurück 
während die Roggenausfuhr von 12900 auf 
24060 t gestiegen ist. Die Ausfuhr von Roggen 
und Gerste hielt sien im Berichtsmonat auf 
ungefähr der gleichen Höhe wie im August 
1934, während die Ausfuhr von Weizen um 
6200 t und die von Hafer um 1600 t niedriger 
war. 
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Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 12. September. 


5% Staatl. Konvert.-Anleige 67.50 G 
5% ee det Stadt Posen 
8% FE aia der Stadt Posen 
„ . * . D . 3 Ra 
5% Pfandbrlefe der Westpolnisch. 
- Kredit-Ges. Posen Be a Nods 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-D). . . .ı = 
45% Dollarbriefe der Pos, Landsch — 
4% umgestempeite Ziotypfandbriefe 
F — 
4% Konvert.- Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft „CC. 
4% Prämien-Dollar-Anlethe (S. III) 51.50 6 
4% Zloty-Piandbrieſtfe . 40.75. 
4% Prämlen-Invest.-Anleie « — 
3% Bau-Anlei s » è . 30.50 G 
Bank Polski l! „ „63 92.00 G 
Bank Cukrownlctwa ı vs s, — 


Tendenz: ruhig- 4 


Warschauer Börse 
Warschau, 11. September. 


Rentenmarkt. Die Gruppe der staatlichen 
Papiere war ziemlich lebhaft gefragt, es über- 
Wogen jedoch im allgemeinen die Kursrück- 
Die Piandbriefe zeigten fallende Stim- 
mung, die Umsätze waren mittelmässig. 


Es notierten: 3proz. Prämien - Bau- Anleihe 
(Serie 1) 40.25, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie I1) 51.00, 5proz. staatl. Invest.-Anleihe 
68.50-68.25, 6proz. Dollar-Anleihe 82.25, 7proz. 
Stabilisierungs-Anleihe 63.88—63.50---64.88-—64, 
7prOZ. L der staatl. Bank Rolny 83.25, 
Sproz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 94, 7proz. 
L. Z. der Landeswirtschaftsbank II. VII. Em. 
83.25, Sproz. L. Z: der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 94, 7proz. Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank II-III. Em. 83.25. Sproz. Kom. 
Obligat. der Landeswirtschaftsbank I, Em. 94, 
5% proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank I. Em 
81.00, 5 proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank 
II. - VII. Em, 81, 5% proz. Kom.-Obl. d. Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 81. 5% proz. Kom.-Obl. 
der Landes wirtschaftsbank II.— III. und III. N. 
Em. 81, 7proz, L. Z. der Tow. Kred. Przem. 
Polsk. 81. 4 proz. I. Z. der Low. Kredyt. 
Ziemsk. Warschau 46.50 46.25. 4% proz. L. Z. 
der Tow. Kred. der Stadt Warschau 67.25, 
5proz, L. Z. der Tow. Kred. der Stadt War- 
schau 67, 5proz L. Z. der Tow. Kred. der Stadt 
Warschau 1933 57.50—57.25—58. Sproz. L. Z 
der Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 51,50. 


‚Aktien: Das Interesse für Dividendenpapiere 
war heute grösser, die Kurse gestalteten sich 
im allgemeinen niedriger. 


Bank Polski 91.75 


(91.50), Wegiel 1125 
(11.50), Norbiin 33 (33), Ösirowlan (Serie B) 
14 (15), Starachowice 33 (33 50). a 


Amtliche Devisenkurse 


N . 10 y jig 9 
gel ief 
Amsterdam „ „| 57.75] 359.55 357.60 359.40 
Berlin. aus 2 201 212,40] 214.3 
Brüssel 89.22] 89.68 
Kopenhagen — — 
London ER LE 26.110 26.37 
New York Scheck — — 
ee e 34.90 35.07 
F 21.89 2199 
aatan t s» >» . -y 
Stockholm : „ * 1134.65] 185.85] 154.65 135.95 
DEURE. EN — | — * 
. 72.32 173.18] 172.27 173.13 


Tendenz: 


uneinheitlich. 


Devisen: Aut der Geldbörse herrschte heute 
veränderliche Stimmung, es überwogen jedoch 
im allgemeinen Kurssteigerungen, die Umsätze 
waren lebhaft. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Bardollar 
5.31—5.31%, Golddollar 9.03—-9.03%, Goldrube! 
Te Silberrubel 1.80, Tscherwonez 
„Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 8 26, 
New York (Scheck) 5.31, Oslo 131,80. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


\ 
Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 11. September. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.29985 3205, London 1 Pfund 
Sterling 26.18-26.28, Berlin 100 Reichsmark 
212:88—213.72, Warschau 100 Zloty 99.80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 172.26--172.94, Paris 
109 Franken 34.91--35.05, Amsterdam 100 Gui- 
den 358.03 — 350.47, Brüssel 100 Belga 89.32 bis 
59,68, Prag 100 Kronen —.—, Stockholm 190 
Kronen 134.98-—135.52, Kopenhagen 100 Kronen 
116.02--117.38, Oslo 100 Kronen 131.54—132.06 
Banknoten: 100 Zloty 99.80—100.20. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbil. Berlin, 12. Septbr. 
Tendenz: Freundlich. Die Börse zeigte bei Er- 
«nung auf Grund kleiner Publikumskäufe ein 
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etwas freundlicheres Aussehen. Soweit nach 
den ersten Kursen zu übersehen ist, befestigen 
sie sich allmählich. AEG und Reichsbank- 
anteile gewannen je , Siemens %, Metall- 
wesellszhaft 1 Prozent. Besonders fest waıen 
Harpener mit plus 1% Prozent. Farben büsster 
gegen den gestrigen Berliner Schluss 4 Pro- 
zent ein, auch Daimler kamen % Prozent 
niedriger an. Am Rentenmarkt hörte man Alt- 
besitz mit 1113$ nach 1114. 

Blanko-Tagesgeld erforderte unverändert 3% 
bis 3% Prozent, 


Märkte 


Getreide. Posen, 12. September. Amtliche 


Notierungen für 100 kg in zł frei Station 
Poznan. 
Richtpreise: 

Roggen. dieslähriger, gesund, 

trocken... 0 d ne „ „ 132.50 —12.75 
Weizen aka % 175 —17.5) 
Mahlgerste 700—725 Kl. „ 13.75 —14.20 

670—630 Kl.. . 13.25 —13.50 

Hafer! 14001450 
Koggenmehl aa ve. 18.50— 19.56 
Weizenimehr (65%) „ e „ „ a 27.80-28.00 
Roggenkleie . es e „ 950-1000. 
Weizenkleie (mittel) « „„ 9259.75 
Weizenkleie (grob). e s a „ 9.75—10.25 
Jerstenklele e o e e „ 9.00 —10.25 
Winterraps ce „ a e a „ 34.00 35.00 
Winterrübsen wre ne NET 
Leinsamen 2.00—34. 
Sent sonog ia a aa wid 35.00—37.00 
Viktorlaerbsen . 26.00—29.00 
Folgererbsen e's e e e- 20-00—22.00 
Inkarnatklee a I ET = EN a 39.90— 42.00 
Weizenstroh, loses „ 1.50—1.70 
Weizenstroh. gepresst. e « e 2.102.380 
Roggenstroh, lose . « e e » 175—200 
Roggenstroh. gepresst 2.25—2.50 
Haferstroh. lose „ N ei) 
Haferstrob, gepresst « « » 3.00—3.25 
Gerstenstrob lose e „ „  1.C0—-150 
Jerstenstroh. gepresst. e „ 190 2.10 
eu,, „ 900 
Heu gepresst » e vo e e o 6.00—6.50 
Netzeheu. lose. < e o o e > 6.07.00 
Netzeheu. gepresst a a e e: 7.00—7,50_ 
Leinkuchen - siae: „ „ „ „ 12.50-17.75 
Rapskuchen . . « > „ „ „ 13.50 —13.75 
Sonnenblumenkuchen „„ „ , 18.75—19.25 
Sojaschrot „„ e 12002000 
Blauer Mohn „ „ , 43.00-45.00 


Stimmung: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
710, Weizen 498. Geiste 265, Hafer 105. Rog- 
genmehl 156, Weizenmehl 181, Roggenkleie 176, 
Weizenkleie 172, Gerstenkleie 30, Senf 2, Vik- 
toriaerbsen 213. Raps 68.5. Wicken 0.25, blauer 
Mohn 10, Leinkuchen 11. Rapskuchen 27.5, 
Sonneublumenkuchen 6 t. 


Getreide. Bromberg. 11. September. Amt 
liche Notierungen der Getreide- und Waren. 
börse für 100 im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 145 t zu 12—12.40 
Ztoty. — Richtpreise: Roggen 12.25 bis 12.50, 
Weizen 16.50 bis 17, Einheitsgerste 13.78 
bis 1425, Sammelgerste 13.50—14, Braugerste 
14.50—16, Hafer 14.25—14.75, Roggenkleie 9.25 
bis 9.75, Weizenkleie grob 9.50—10.25, Weizen- 
kleie mittel 9.25—9.75. Weizenkleie fein 9.75 bis 
10.50. Gerstenkleie. 10 bis 10.50, Winterraps 
34 bis 36, Winterrübsen 31 bi 32, Seni 
37—39, Leinsamen 31—33. Speisekartoffeln 5 bis 
5.50, Netzekartoffeln 4.50 —5. Felderbsen 21 bis 
23, Viktoriaerbsen 26—30, Folgererbsen 22—24, 
blauer Mohn 45—47, Leinkuchen 18 bis 18.50 
Rapskuchen 13.25 — 13.75. Sonnenblumenkuchen 
19—20. Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 19.50 
bis 20, Netzeheu 5—5.50. Stimmung: fest. 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
832, Weizen 142, Braugerste 60, Einheitsgerste 
380. Sammelgerste 258, Hafer 90, Roggenmehl 
41, Weizenmehl 143, Roggenkleie 102, Weizen- 
kleie 162, Gerstenkleie 60, Leinsamen 12, 
Rübsen 25, Folgererbsen 15 t. 


Getreide. Warschau, 11. September. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau; Sommerweizen rot glasig 775 gzl 
18.50--19, Einheitswelzen 742 gl 18.50—19. 
Semmelweizen 731 gl 18—18.50, Standard- 
roggen I 700 gl 12.2512. 50, Standardroggen I 
687 gl 1212.25. Hafer neu 15.50 — 16. Standard- 
hafer II 497 gl 15—15.50, Standardhafer II 
468 gl 14.50—15, Braugerste 16.50 bis 17.50 
Gerste 679—673 gl 14.50--15, Gerste 649 gi 
14 25—14.50, Gerste 620.5 gl 13.50—14, Feld- 
erbsen 23--25, Viktoriaerbsen 30--33, Winter- 
raps 35—36, Winterrübsen 33—34, Raps und 
Sommerrübsen 31—32, Leinsamen 32—33 
blauer Mohn 46—48, Weizenmehl 65proz. 24 
bis 26, Roggenmehl 65proz. 20—21, Weizenkleie 
grob 950-10, Weizenkleie mittel 9--9.50, 
Weizenkleie fein 9—9.50, Roggenkleie 8—8.50, 
Leinkuchen 16.50 —17, Rapskuchen 12.50—13, 
Sojaschrot 45proz. 20.50—21. Gesamtumsatz: 
2414 t, davon Roggen 245 t. Stimmung: fest 


Getreide. Danzig, 11. September. Amt- 
liche Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 
130 Pſd. 16.75, Roggen 120 Pfd. 13.40-—-13.60, 
Cierste feine 15.75—16.50, Gerste mittel It. Muster 
15.25—15.75, Gerste 114/15 Pfd. 15.10—15.20, 
Wintergerste 110/11 Pid. 14.60-14.75, Gerste 
105/06 Pid. 14.40 — 14.50. Hafer fest 15.25—16.25 
Viktoriaerbsen 28—34, grüne Erbsen 22—26. 
Ackerbohnen 18.75, Blaumohn 45 bis 48. Geih- 
sent 33—39. Zufuhr nach Danzig in Waggons: 
Weizen 2, Roggen $. Gerste 71, Hafer 40 
Hülsenfrüchte 6, Kleie und Oelkuchen 5. 


Verantwortlich olitif; 
Wirt haft: (. 9 ns 
Provinz und Sport“ A! 
ton und Untergultuns: L 
redaktionellen Inhalt: i. V. Hans Ma 

den Anzeigen und Keklameteil: Hane Schwarz 
Drud und Verlag: Concordia, Sy Ake 
mydawnictwo. Sämtliche in 
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* Dofener Tageblatt 


A n Ai 
Den Interessenten zur 8 
u Nach langem, ſchwerem Leiden iſt am Damenfhüte gell. Kenntnis 4 Original F Von LochowS 
Montag, dem 9 d Mt . unſere liebe Mutter > See A ln in 4 a 
ni 2 Margarete Schulz, Poznan H toff 
18 Wie we Marie Prenzel Aleja Marsz. Pitsudskiego 9 (św. Marcin 41) errenstoiten > P tus r Wi t el 
im Alter von 86 Jahren ſanft entſchlafen. a ar ag 2 p In errogg 
ntel usw. 
Im 3 e 8 nn Gi im offeriert freibleibend zu folgenden Preisen: 
mma Prenzel. oh- und Draht as Spezial $ 
5 1 
Poznań, den 11. September 1985. Ornam. u Farben- : Tuchgeschäft Bei Bestellungen von nr: : It. f % über Posener Höchstnofi 
A, Beerdigung Freitag, nachmittag 4 Uhr Fensterkitt iczisk ki 2 7 {1—19 S 15% 7 = X 
von der Leichenhalle des St. Pauli⸗Friedhofs. Bilder leisten und Bilder Wy. Majew u fl. » ; „ * 7 ” * * 
Spiegel und Schaufenster-Scheiben Poznan. Mindestgrundpreis 10.— zł per 100 kg. u 
Polskie Biuro Sprzedaży Szkła . || us 
Ake. el, 5 
P á, Woż 15. Telei 28-63. gegenüber der Wache, P 8 th g ii h ft U 
Suche jofort, ſpäteſtens zum 1. Oktober T Wir übernehmen OSener aa au ese 80 a 4 
$ Guinne, 5 Spöidz. z ogr. odp. J 
er sellscha ) 
Buchhalter Kredyt. Poznań, Aleja Marszałka Piłsudskiego 32. 
(fr. Zwierzyniecka 13) { 
beider Landesſprachen in Wort und Schrift mächtig, 4 IE 
Shreibmafchine, mit Branchekenntniſſen bevorzugt. Be⸗ KAN l 


n 


werbungen mit Bild, Zeugnisabſchriften, Lebenslauf 
und Gehaltsanſprüchen an 


C. Heinrich, Rakoniewice⸗Pozu. 


Kolonialwaren. 


Einen Teilhaber 
mit 30 50 0 21 Kapital 


ſucht ſeit Jahren beſtehendes, gut gehendes Unternehmen, 
das beabſichtigt, ſeinen Wirkungskreis zu erweitern. 
009% ige Sicherſtellung des Kapitals u. Gewinns Off 
erbeten an Biuro Ogłoszeń „Par“, Poznan, Ale je 
Marcinkowskiego 11, unter 37.33. 


Nähe 
elegant, schnell, billig. 


Stochla (Time) 
Al. Mariz. Pilſudſkiego 4. 


DANZIG 
NUR CENTRAL HOTE! 
DEUTSCHES UNTERNEHMEN 
Pfefferstadt Nr.79 EckeKassub Markt 


Centralny Dom Tanel 


Sp. z 0.0. 


ul. Br. Pierackiego 19 
(fr. Gwarna) 


Tapeten Heute neu N 


Linoleum f} Völkischer Beobachtet | | 
Teppiche 


Sonder-Nr. — Reichsparteitag 1985 '® 
Oochstuche 


Sllustrierter J 
Kokosläufer IB. Beobachtet | 


Folge 37 im Zeichen des Reich 


„ERIK A' 


die erfolgreichste und 


V Dachdeckerarbeiten parteitages in Nürnberg. 
neuesten Ausführungen zu haben bei: ae Siegel, Pappe 
Köra i i Ska  Baul Röhr Der J. B. bringt in Folge 38 die 
Dose Aae ee Dachdeckermeiſter ersten Bilder vom Parteitag in Nürn- 
1 ee dee a En A Poznań, Grobla 1. berg, ein lebendiges packendes Bild- 
2 E. BAESLER (Kreuzkirche). 8. W 


material; in seiner Folge 39 einen 
Ueberblick über die ganze gewaltig® 
Nürnberger Heerschau der — 


— 


— Mlavierunterrichi 
T E L = P H O N | 8 © H Szamarzewskiego 19a. Wohn. 17. 


werden Anzeigen nur in Ausnahme- 
fällen angenommen. 


Postkarten 


Gratulationskarten 
Patenbriefe 
Schreibwaren 


Zu haben in der 


F. Kostrzyüski, 


Er Gottesdienſtordnung für die tathol. Deutſchen 
Für entstehende Fehler können f 
wir keine Haftung übernehmen. | Sonnabend. De i a 148 Ur: ul. 5 10, L Kosmos - Buchhandluni 
Posener Tageblatt. Taub und pi Segen, Montag, 1/8 Uhr: Gelellenersin. || Laxuspapierwaren Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 23, 
Donnerstag, 1/28 Uhr: Den PN Mittwoch, Freilos und engros, * 


eee... cee. 


Fleine Anze 
D Kartoffel- Herren 


vermittelt der . Graber ‚Schmotzer‘ Oberhemden 


Eine Anzeige höchſtens 80 Wort? 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags 


chiffrebriefe werden übernommen und nur 
vorweiſung des Offertenſcheines ausge 


Aberſchriſtswort (fett) 222220 Grofhen 
jedes weitere Wort — 10 „ 

Stellengeſuche pro Wort = 5 
e für chiffrierte Anzeigen 30 


Sen 


ranz 

mit Deutſch, ſucht Stel | ftimmt und repariert 
lung auf dem Lande. u Stimmer 
Offert. unter 302 an die Beruhardini 


(ohnt. Kleinanzeigen zu Lejen] Geben * Sac tiefer Seitung. | Sniabecti 4, Wohn. 9 
Getreid inigi 8 5- —.— — om Stell N Bekannte 
eireibereinigungs⸗ a ene en 
maſchinen, eee PER eee N VA desen a (og 
Windfegen, BANG ELLE in verſchied. Ausführungen Kräftiges, erfahrenes⸗ 155 —.— aus Ziffern fucht 
Saatgut⸗ 2 „Ventzki, 8 EN. en arbeits, pet ; 
Mei ognan ant a 6a. 92 eudige 
e auch Berleihung von engl.Stubenmädchen u Bong 10 ite 13, 
pen ee Krankenwagen. Alistrom-Empfänger tie. gam, ar 3 Eu G. b 
8 arkowski, Poznań, 5 F deine de t ehalt n 
Landwirtſchaftliche — Poznat, . Bruno Sass Gleich- ee e Off. unter uu. . 
Zentralgenoſſenſchaft Margnifette, Sport. || Goldschmiedemeister Mit Eisenkernspulen als] 3 d. Geſchſt. d. Ztg. 


Romana 2 u. 3 Kreisgeräte liefert 


Spöldz. z. ogr. odp. — [enden. Nachthemden, 8 > Bum baldigen l 
i Taghemden. Winter: | n 9 
ehr Automilisten! 11 || penden. Benter SED I | . ee 29 WR „ paarilt Die nchen 


autor ei fen 
nur bei 


F. Szczepański 
& Synowie 


empfiehlt zu Fabrik. Hofl., I. Tr. eee 29. l I: o l., geſund., kräft. und 
preiſen in re Aus- (früher Wienerſtraße) ſauberes Ann e. 
am Petriplatz. 


Stellengesuche ande n ben 
Wäſchefabrik Trauringe & | Stellengesuche | fa e nr S adthaus⸗ 
ad "Vernenkund Feinſte Ausführung von 909 Skri 5 Pran Barg. 


Aehtuny, Landwirte! 


Uspulun- 


Zeilſchriften 


Saatbeize Poznan, ul. Micika 17. J. 3 Goldwaren. Reparaturen Wir ſuchen für unſern l. áit ſucht. i 
Germisan Tal . Schubert 0 — — Kl. Rosnadite, gefn i 
ER E e ee ande Cigene Werft. Annahme | pi eneke "IRA = DT 
Formalin reifen stets auf Lager. jetzt nur Billigste Preiſe. len können, z. 1. Oktober 8 > 
Ziarnik Konkurrenzlose — nganderweitis 4 j e tz t b il | i g er 
Ales billigste, Preise. Stary Rynek 76 Lebender Stellung 1 
ermässiste Preise — Rotes Haus . T. 55 . gaus sehari. Ge Die woche. 75 Groſchen 
o reiswert zu g „ 2 2 f 
gegenüb. d.Hauptwache (| faufen. vow. Gniezno. wesen.» Damp lee Die Gartenlaube. 60 Groth || 


Drogerja Warszawska So konte ih T Spenden gurt Fa. 6. Minte Vesta. Beare. 


e . | ren 
Wenn Sie wirklich mein 60g 8 T Damenhiſe Sehrerjeminars, evangel. | in Kommiſſion 


preiswert Ihre Hüte in ſucht Stellung als Haus⸗ gebrauchte Möbel aller 
den allerneueſten Mo- a 8 5 Neueſte. Modelle, nie lehrerin od. Sekretärin. Art, Tontpfekte 1 


Filmwelt. 55 Groſch“ 
Europaſtunde 50 Groſchen 


Die Rundfunkzeitſchrift mit dem praktiſchen 
Stundenprogramm aller Sender Europas 


dellen kaufen wollen, 7 drigſte Preiſe, empfiehlt Offerten erbeten an: auch einzelne Stücke — į 
Schirme geben Eie mir au, mis ment a ae EI iem a Gmitie gag  |erledige ihel, billig und Berlin hört und jieht 25 Groſchen | 
” Qualitäten ſehr Podgorna 10a, Ewangelicki Urzad 2 85 mit ausführlichen Programm aller 
6 1 e e Parafjalny Baginsberg den u AR . e 
Porterre im Hofe dich bultgen Brel 8 . Dominitatfta 3. zu haben im Buch- und Straßen handel 
y 
Taschen-Koffer be dem bültgen ſen abzugeben. Kaufgesuche f| 10 Stellung von N Auslieferung 
ka 1 Preiſe v 21 2,50 f enbauarbe 
eee ee Sormen unge e bene, ietin o, "EEE „ Kosmos-Buchhandlung 
` tet. Sie we e⸗ e e Rohen, Baden, ilhelm Zugehör 
K. Zeidler, Poznan, Beh zufrießengehtellt Gartenmöbel Izu aufen ohuir: Off.] Einwecken, edervieh⸗ Ofenbaumeiſter Boznan, Al. Marſz. Bilſudſtiego 26 j 
ulica Nowa 1. und treue Kundin blei- gebrauchte, verkauft billig unter 303 a. d. Geſchſt. wirtſchaft. Offert. unter Dabropſkiego 165 ) 


ben. Sdhmidtte, Swarzedz. |diefer Senn 296 a. d. Geſchſt. d. Ztg. . Telephon 7690. 


